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Feuilleton. Die neuen Berliner Waſſerwerke. — Der Netzdiſtrikt 
und ſeine Tuchmanufaktur. — Vermiſchtes. 


Die Herren Wahlmänner der Stadt Poſen und der 
zum Wahlbezirt Poſen gehörigen Landkreiſe werden zur 
Beſprechung über die bevorſtehende Abgeordneten-Wahl. 
und zur Abhaltung einer Vorwahl auf a 

Sonnabend den 6. Oktober 7 uhr Abends 

im Saale des Odeums 
hiermit eingeladen. 


Bei der erfolgten Wiederherſtellung des Landraths v. Heinitz wird 
die Bekanntmachung vom 27. September d. J. (Extrablatt zu Nr. 39. 
des Amtsblatts und Poſener Zeitung Nr. 227.) wieder aufgehoben, und 
verbleibt es bei dem Wahlorte Liſſa für die am 8. d. Mts. ftattfindende 
Wahl von vier Abgeordneten des Wahlbezirks Kröben-Frauſtadt. 

Für den Fall einer Verhinderung des Wahl-Kommiſſarius, Land- 
rath v. Heinitz, wird demſelben der Landrath v. Mad ai fubftituirt. 

Poſen, den 2. Oktober 1855. 

Königliche Regierung. 


Berlin, den 2. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: Dem Pfarrer Lommatzſch zu Dobergaſt, im Kreiſe 
Weißenfels, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Fürſtlich 
Radziwillſchen Kaſtellan Weitlich zu Berlin, dem Kantor und Schul⸗ 
lehrer Schliephack zu Groß⸗Rodensleben, im Kreiſe Wolmirſtedt, dem 
Küſter und Organiſten Hartmann zu Prenzlau und dem Ghaufjeewär- 
ter Seydell zu Paſewalk, im Kreiſe Uckermünde, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen; ſo wie 

Dem mit der Wahrnehmung der Direktorialgeſchäfte bei der Ab- 
theilung für die katholiſchen Kirchenſachen in dem Miniſterium der geift- 
lichen Angelegenheiten beauftragten Geheimen Ober -Regierungs -Rath 
Aulike den Charakter eines Wirklichen Geheimen Ober -Regierungs- 
Raths mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe beizulegen; und 


Dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. N Breslau den Charakt 
als Sanitätsrath zu verleihen. a ter 


. 

Der Zeichenlehrer an der Gewerbeſchule zu Frankfurt a. / O., Paul 

Wideburg, ift zum ordentlichen Gewerbe⸗Schullehrer ernannt worden. 
— 


. Die Anſtellung des Kollaborators an der hoheren Bürgerſchule zum 
— Geiſt in Breslau, Dr. Friedrich Wilhelm Geoffer, als 
ordentlicher Lehrer an derjelben Anſtalt, iſt genehmigt worden. 


Potsdam den 1 Ok An: N 1 
i ' „Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
8 Carl von Preußen iſt nach dem Schloſſe Falkenſtein 
abgereiſt. 


Angekommen: Der General⸗Major und Inſpekteur der 1. In- 
genieur-Inſpektion, von Pritiwitz, e . 

Der Contre-Admiral Schroeder, von der Jade. 
x Der Präſident des Landes⸗Oekonomie-Kollegiums, von Becke⸗ 

deff von Gränhoff ßerordentlich 
Abgereiſt: Der au e Geſandte und bevollmächtigte 
Mini ; inigten Staaten von mean 
nach a den Vereinigten Nordamerika, von Gerolt, 
Der General-Bau⸗ Direktor Mellin, nach Köln. 
— 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung.“ 
den, den 1. Oktober. Nach Bukareſter unver⸗ 
2 Privatnachrichten hat das Bombardement der 
Nordforts von Sebaſtopol am 29. September begonnen. 

*) Obige Dep ; ; der größt 
der Auflage aus J. ng en g A be daß bigſeke an wol 


in wenige Eremplare unter Kriegs latz aufgenommen werden konnte. 
Uebrigens bedarf die Nachricht yo ea ; D. Red. 


Die Ruſſiſche Armee ſoll in vollem Rückzuge ſein. 
Die Flotten der Alliirten ſeien mit Truppen ausgelau⸗ 
fen, man wiſſe nicht wohin. 

Lord Stratford ſei angeblich abberufen. 


— 2e — 
Zu den Wahlen. 
V 


Das Bündniß der Katholiken mit der Linken bei Gelegen⸗ 
heit der jetzigen Kammerwahlen, ſagt die minifterielle P. C. ferner, iſt 
eine derjenigen Erſcheinungen, welche zur Charakteriſtik des Parteilebens 
unter Repräſentativ-Verfaſſungen einen hochſt bedeutſamen Beitrag lie⸗ 
fern. So vielfach ähnliche Erfahrungen Seitens katholiſcher Parteien in 
anderen konſtitutionellen Staaten gemacht worden ſind, ſo erſcheint es 
doch bei uns in Preußen, mit Rückſicht auf die ganze religiös - politifche 
Tradition und auf die Stellung der verſchiedenen geiſtigen Richtungen 
zum Katholicismus in beſonderem Grade abnorm, daß unſere Katholiken 
von einem Bündniß mit dem „Liberalismus“ beſſere Früchte für ihre 
ſtaatliche Stellung erwarten, als von dem Anſchluß an die Regierung 
Sr. Majeſtät und an deren Anhänger. 

Durch alle Rechenſchaftsberichte, Aufrufe und Programme der ka⸗ 
tholiſchen Parteiführer geht gleichmäßig die Verſicherung hindurch, daß 
die Oppofition, von der Bethmann-Hollwegſchen Fraktion bis zur äußer⸗ 
ſten Richtung hin, ſich zur Förderung katholiſcher Intereſſen bereitwillig 
und thätig erwieſen habe, die Regierungspartei dagegen allen billigen 
Anſprüchen der Katholiken entgegen getreten ſei; deshalb ſollen Eatholi- 
ſche Wahlkreiſe, nach der faſt überall ertheilten Weiſung, lieber für 
Männer der Linken, als der Rechten ſtimmen. 

Es kann unſere Abſicht nicht ſein, auf eine Erörterung der bezüg— 
lichen Fragen, welche in der jüngſten Legislatur zur Sprache gekommen 
Rabe hier einzugehen, noch auch die Gründe und Rückſichten zu unter⸗ 


uchen, welche zunächſt den Wid d ) N 
träge einetfeita uph bie 1 5 5 — FF 


führt haben. Der Geſichtspunkt, von wi chem wir heute das ſonderbare 
Bündniß betrachten wollen, iſt ein weiterreichende, und bezieht ſich auf 
die innere, ſittliche Stellung der Parteien. Allen ernſten und denken⸗ 
den Katholiken wollen wir die Frage vorlegen: ob der Katholizismus, 
wenn er durch eine unbeſonnene Unterſtützung der Oppoſitions-Parteien 
dieſen zum Siege in Preußen verholfen hätte, von der Herrſchaft des 
Liberalismus oder gar des Radikalismus mehr Billigkeit, Gerechtigkeit 
und chriſtliche Gewiſſenhaftigkeit zu erwarten hätte, als von der bishe— 
rigen Praxis der Hohenzollernſchen Regenten und von den politiſchen und 
religibſen Tendenzen der Rechten. 

5 Wenn es nöthig wäre, für die hiſtoriſche Thatſache, daß der katho⸗ 
liſchen Kirche von jeher in Preußen eine rückſichtsvollere Behandlung zu 
Theil geworden, als ſelbſt in manchen rein katholiſchen Ländern, Belege 


anzuführen, ſo brauchten wir nur auf gelegentliche Verſicherungen der 
bedeutendſten jetzigen Führer der Katholiken ſelbſt hinzuweiſen — gewiß 


iſt Keiner unter ihnen, der nicht dem hochherzigen Sinn unſeres jetzigen 
Königlichen Herrn in jener Beziehung dankbare Anerkennung zollen müßte. 
Wie hat ſich dagegen der ſogenannte Liberalismus zu allen Zeiten und 
aller Orten gegen die katholiſche Kirche geſtelt. Iſt er nicht, als der 
Zwillingsbruder einer falſchen „Aufklarung“, ſeit mehr als einem halben 
Jahrhundert überall in prinzipieller Feindſchaft gegen die katholiſche 
Kirche thätig geweſen? Wir brauchen nicht auf die Folgen der religiös⸗ 
politiſchen Grundjäge von 1789 zurückzugehen; es genügt, auf die Er⸗ 
ſcheinungen der letzten zwanzig bis dreißig Jahre in Deutſchland, in 
Frankreich und in der Schweiz zu verweiſen. Hat nicht jede „liberale“ 
Regierung faſt immer damit begonnen, den Katholicismus in ſeiner 
Stellung anzugreifen und zu beeinträchtigen, und iſt es nicht von jeher 
eine Waffe der liberalen Oppofitionen gegen die konſervaliven Regierun⸗ 
gen proteſtantiſcher Staaten geweſen, dieſe einer übermäßigen Willfäh⸗ 
tigkeit gegen katholiſche Intereſſen und einer heimlich katholiſirenden 
Richtung zu beſchuldigen? Brauchen wir an die Vorwürfe dieſer Art zu 
erinnern, mit welchen gerade die Regierung Sr. Majeftät unſers jetzigen 
Königs vor und theilweiſe nach 1848 von liberaler Seite her verfolgt 
wurde? Wer hat nicht noch in friſchem Gedachtniß, wie man die ernſt⸗ 
kirchlich geſinnten Proteftanten, welche heute als ſchroffe Widerſacher des 
Katholizismus verdächtigt werden, gerade von liberaler Seite ihrer an⸗ 
geblich katholiſirenden Tendenzen wegen nicht heftig genug angreifen 
konnte? 

Jetzt wird der Staatsregierung und ihren Freunden von den Ka— 
tholiken Schuld gegeben, daß ſie die Aufgabe Preußens als eines „evan⸗ 
geliſchen Staates“ in exkluſtv-ſchroffer Weile auffaſſen. Doch, die Hand 
auf's Herz, wird kein ernſt denkender Katholik in Zweifel fein, von mel- 
cher Seite für die katholiſch- kirchlichen Intereſſen mehr Theilnahme zu 
erwarten ſei, von einer ernſt kirchlichgeſinnten, wenn auch evangeliſchen 
Tendenz — oder von den Verbündeten des Rationalismus und des Licht⸗ 
freundthums. 

Mögen daher die Katholiken, von gewiſſen zufälligen Verhältniſſen 
und rein perfönlichen Beziehungen abſehend, allen Ernſtes bedenken, ob 
eine wahrhaftige Achtung ihrer kirchlichen Freiheit und eine dauernde 
Förderung ihrer patriotiſchen Stellung irgendwie den Tendenzen und der 
hiſtoriſchen Praxis des Liberalismus entſpricht, und ob es nicht der po⸗ 
liiſchen Klugheit eben fo, wie der dankbaren Loyalität gemäß fein würde, 
die Autoritat und die Macht der Staatsregierung kräftig ſtützen zu hel⸗ 
fen, deren wohlwollende Stellung zur katholischen Kirche nicht auf augen⸗ 
blicklicher Berechnung, ſondern auf tiefer Ueberzeugung und auf der alt 
bewährten Tradition der Hohenzollern beruht. 


Deut ſchland. f 

(. Berlin, den 1. Oktober. Zu dem Geburtsfeſte Sr. Ma- 
jeſtät des Königs werden am Königlichen Hofe viele hohe Gäſte er- 
wartet. Auch die Niederländiſchen Herrſchaften kehren zu dieſem Hoffeſte 
hierher zurück. Der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wil⸗ 


r Linken andererſeits herbeige⸗ 


helm wollen in den letzten Tagen der nächſten goche auf Schloß Babels- 
berg eintreffen und ebenſo werden auch die übrigen Mitglieder der König 
lichen Familie wieder um Ihre Majeftäten verſammelt ſein. Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen bleibt mit der Prinzeſſin Tochter Louiſe in Koblenz, 
dagegen heißt es, daß der Prinz⸗Regent von Baden zu dieſer Geburts⸗ 
tagsfeier unſers Königs nach Potsdam kommen werde. 

Die ſeit dem 1. April c. zum Potsdamer Lehr⸗Inf.⸗Bataillon kom⸗ 
mandirten Uebungs⸗Mannſchaften der ſämmtlichen Inf. Regimenter haben 
heute, nach Zurücklaſſung der Stamm- Mannſchaften, ihren Rü 
in ihre reſp. Garniſonen angetreten. Diejenigen Mannſchaften, deren 
Regimenter in den öſtlichen Provinzen ihre Skandquartiere haben, gin⸗ 
gen ſchon Vormittags hier durch; der übrige Theil verließ Potsdam 
mit dem Kölner Zuge. e 

Der Eiſenbahnverkehr auf den hier einmündenden Bahnen 
Laufe dieſes Be Ganzen recht lebhaft. Sind gleich die Klagen 
wohl begründet, daß der Perſonenverkehr gegen frühere Jahre weit ge- 
ringer geweſen iſt, ſo muß doch auch zugegeben werden, daß der Güter- 
Transport eine bedeutende Mehr⸗Einnahme geliefert hat, jo daß alſo die 
Kaſſen keinen Ausfall erleiden. — Daß die Perſonen⸗Frequenz in dieſem 
Jahre nachgelaſſen hat, giebt man den politiſchen Wirren und dem Um- 
ſtand Schuld, daß die Ruſſen in dieſem Sommer unſere Bäder nicht auf⸗ 
geſucht haben. Außerdem hat aber auch wohl die Theuerung Antheil 
daran. Viele Vergnügungsreiſen ſind unterblieben, und wie auch die 
Pariſer Induſtrie-Ausſtellung reizte und lockte, Deutſche Beſucher führten 
ihr dennoch die Kölner Züge nur wenige zu. — Am wenigſten dürfte noch 
unſere Potsdamer Bahn über einen geringen Perſonenverkehr zu klagen 
Urſach haben. Haben gleich nicht viele hohe und fürſtliche Perſonen 
dieſe Bahn benutzt, und hat fie nicht wie ſonſt große Transporte ar 
pen und Auswanderern zu befördern gehabt, ſo lieferten ihr doch die ſtar⸗ 
ken Extrazüge eine gute Einnahme. — Was nun den ae auf 
den hieſigen Bahnen betrifft, fo iſt derſelbe ohne alle Frage —— ieſem 
Jahre ungleich ſtärker geweſen, als in den früheren Jahren. Ungeheure 
Ladungen von Getreide und Spiritus beförderten die Anhalter und Pots⸗ 
damer Bahn, und Steuergüter kommen am meiſten von Hamburg und 
Bremen hier an. Große Transporte von Eiſenbahnſchienen und gewalz⸗ 
tem Eiſen gingen von Weſtphalen hier ein; viele Steinkohlen lieferte 
Schleſien. Kommen noch die andern Handelsgüter in Betracht, deren 
Beförderungsmittel die verſchiedenen Eiſenbahnen waren, ſo wird man 
die Behauptung keinen Augenblick anzweifeln, daß alle die Eiſenbahnen, 


welche hier einmünden, durch den großen Güter⸗ Transport, der gerade 


jetzt noch im Steigen ift, in dieſem Jahre eine bedeutende Mehr⸗Einnahme 

haben. 5 se g 

— Nach einem Beſchluſſe des Königlichen Staats ⸗Miniſteriums 

ſind bei Feſtſetzung des den ſuspendirten Beamten zu belaſſenden 

Theiles ihres Dienſteinkommens von dem letzteren die Wittwenkaſ⸗ 
ſen-Beiträge des betreffenden Beamten vorweg in Abzug zu bringen. 
A. 


Koblenz, den 28. September. Der geſtrige Tag wurde von 
Ihren Majeftäten dem Könige und der Königin zu einigen 
Ausflügen in unſere Umgebung benutzt. In Begleitung Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen und hohen Gefolge beſichlig⸗ 
ten Allerhöchſtdieſelben vorerſt die Reparationsbauten und die Entwäfje- 
rungs⸗Anſtalten auf der Carthauſe und fuhren ſodann nach dem Küh⸗ 
kopfe, um die dortige Fernſicht zu genießen, worauf ſodann die Rück⸗ 
fahrt nach Schloß Stolzenfels und große Tafel, wozu Se. Majeſtät der 
König von Württemberg wieder geladen war, ſtattfand. Heute 
früh um 6 Uhr trat Derſelbe per Dampfſchiff feine Rückreiſe an und 
wurde bei Capellen von Sr. Majeſtät unſerem Könige nochmals aufs 
Herzlichſte begrüßt. — Am geſtrigen Nachmittage iſt Ihre Königliche 
Hoheit die Prinzeſſin Karl von Heſſen und bei Rhein aus Darmſtadt 
zum Beſuche Ihrer Majeſtäten hier angekommen. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz-Regent von Baden wird morgen früh hier eintreffen. 


Koblenz, den 29. September. Geſtern Nachmittags langte von 
Stolzenfels her das Dampfboot „König“ hier an und legte fi auf kurze 
Zeit an die Landungsbrücke. An Bord befanden ſich Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin, der Prinz Friedrich von Preußen und 
das Allechöchfte Gefolge. Auf der Landebrüͤcke hatten der Prinz und die 
Prinzeſſin Karl von Heſſen, fo wie der Graf von Fürſtenberg Stamm- 
heim die Ankunft der Allerhöchſten Herrſchaften erwartet und beſtiegen 
nach gegenseitiger herzlicher Begrüßung ebenfalls das Boot, welches fo. 
dann nach Engers zum Beſuche des dortigen Königlichen Luſtſchloſſes 
abfuhr, wohin bereits vorher zu Lande ſich Ihre Königlichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſfin von Preußen, fo wie die Prinzeſſin Loulſe 
ebenfalls begeben hatten. Von da aus folgten die hohen Herrſchaften 
einer Einladung des Fürſten von Wilgenſtein zu einem Diner auf Schloß 
Sayn. Die Rückfahrt ſollte zu Lande bewerkſtelligt werden. Gegen halb 
9 Uhr kehrten Ihre Majeftäten und deren hohes Gefolge zurück und 
fuhren nach dem hiefigen Rteſidenzſchloſſe; woſelbſt große Soirce ſtattfand. 
Ihre Majeftäten kehrten gegen 113 Uhr nach Stolzenfels zurück. — Um 
10 Uhr fand heute, von dem en Vetter begünſtigt, die große 
Konigs⸗Parade ſtatt, an der ſämmtliche Truppenteile unſerer Garniſon 
Theil nahmen. Gobl. Z.) 


Cranz, den 26. September. Geſtern bot die See ein eigenthüm⸗ 
liches Schauſpiel dar. Nachmittag 3 Uhr erhob ſich bei Nordwind eine 
Eilung, und als wir an den Seeberg gelangten, gewahrten wir, daß 
die See, welche bis Mittag ihre Wellen bis an den Fuß des Berges ente 
ſendet hatte plötzlich, bei gleich hohem Wellenſchlage, um circa 30 Fuß 
zurückgetreten war. Ob dieſe Erſcheinung, welcher höchſt wahrſcheinlich 
ein von uns nicht bemerktes Heraustreten vorhergegangen war, mit der 
auf den geſtrigen Tag vorhergeſagten größten Meereshöhe in dieſem Jahr ⸗ 
hundert zuſammenhängt, müſſen wir dem Urtheil der Fachmänner über⸗ 
laſſen; die wenigen Strandbewohner, die hier Zeugen des geſteigen Ra⸗ 
turſchauſpiels waren, haben bis jetzt keine ähnliche Erscheinung wahr- 
genommen. N (Nordd. Ztg.) 


Kriensibanvlas. 
eee. 


Nach einem Briefe des „Nord“ aus Stettin haben ſämmtliche Kriegs- 
ſchiffe der alliirten Flotte, welche an dem Angriff auf Sweaborg 
Theil nahmen, ihre Station bei der Eſthländiſchen Inſel Nargen derlaſ⸗ 
ſen und die Rückkehr nach Frankreich und England angetreten. 

Helſingör, den 26. Sept. Es wimmelt jetzt hier von hin⸗ und 
herziehenden Kriegsſchiffen. Während ein Theil derſelben nordwärts, 
alſo nach Haufe feuert, geht der andere Theil wieder ſüdwärts gegen 
Finnland ab, und ein fortwährendes Kreuzen und Begegnen findet zwi⸗ 
ſchen dieſen Schiffen nun täglich ſtatt. Geſtern paſſirte hier das Engli⸗ 
ſche Lintenſchiff „Cornwallis“, um nach Haufe zurückzukehren, und lag 
nur ſo lange hier, als nothwendig war, um friſche Kohlen einzunehmen. 
Das Linlenſchiff, Hawke“, welches, wie mit erzählt wird, noch zu gu⸗ 
ter Leßt den Ruſſen in Riga einen Beſuch abſtattete und hierbei mit den⸗ 
ſelben einen kleinen Waffentanz, für dieſes Jahr wohl als Abſchiedsfeſt, 
vornahm, hatte einen ſchwer verwundeten Matroſen, dem hier der Arm 
amputirt wurde, von jener Affaire her an Bord. Den Ruſſen ſollen ſie 
dort mehr als 10 bis 12 Kanonen demontirt und eine Menge Menſchen 
durch ihr Bombardement verwundet haben. — Unſere Wirthshäuſer 
find heute voll von fremdem Kriegs volk, worunter auch Schwediſche Ma⸗ 
Eine-Soldaten zu bemerken find, die Arm in Arm mit Engländern und 
Franzoſen den hier in großer Menge beſtehenden Branntwein⸗Boutiquen 
zuſteuern. 

Krim m. 

Die neueſte officielle Nachricht vom Kriegsſchauplatze in der 
Krimm findet ſich in folgender Ruffiſchen Depefche: Fürſt Gortſcha⸗ 
koff meldet vom 28. September Abends, daß der Feind unſerer linken 
Flanke gegenüber beträchtliche Streitkräfte zuſammenzieht. Das Feuer 
gegen die Nordſeite von Sebaſtopol wie früher. 

ien, den 30. September. Die Vorrückung der Alliirten nach 
Sak von Eupatoria aus wird in einer Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
beſtätigt, aber keine Erwähnung des noch wichtigeren Vormarſches 
der Hauptarmee gegen Aitodor auf der Straße von Baidar nach 
Baktſchiſerai gemacht. Immerhin deuten aber dieſe Bewegungen auf die 
baldige Eröffnung der Herbſteampagne. Auf der Ebene bei Sak ſteht nur 
eine Ruſſiſche Brigade Infanterie und zwei Diviſtonen Kavallerie unter 
dem Befehle der Generale Schabelski (vom Dragonerkorps) und Paw⸗ 
loff. — Auf dem Plateau bei Altodor hat General Liprandi ſein Lager 
aufgeſchlagen. Seit dem 18. d. werden von den Allüren die Bewegun⸗ 
gen in größern Truppenthellen ausgeführt. Die pontiſchen Feldherren 
richten ihr Augenmerk auf die große Straße, die von Sebaſtopol über 
das Plateau nach Bakiſchiſerat führt; einen größern Flankenmarſch von 
der einen oder der andern Seite gegen Baktſchiſerai haben ſie noch nicht 
angetreten. Es liegt aber offen am Tage, daß ihre Recognoscirungen 
dom 23. und 25. d. nur die Einleitung zu einer größeren Operation wa⸗ 
ren, welche unzweifelhaft noch im Laufe dieſer Woche begonnen hat, 
und wohl 6 bis 8 Tage fortdauern dürfte, denn der Angriff von Eupa⸗ 
toria aus muß raſch ausgeführt werden, da ſonſt die Alliicten in Gefahr 
find, durch die mittelft Telegraphen nach Simpheropol aus Perekop und 
Altkim zum Vorrücken beorderten Truppen im Rücken gefaßt zu werden. 

Ueber den Sturm auf den Redan entnehmen wir den Correſpon⸗ 
denzen der „Times“ Folgendes 

„8. tember. Geſtern ände: ch plötzlich d h 
W Beft m. önb rte ſich plötzlich das Wetter und heute 


der Norbfeite der Feſtung he Stauk s Gef 
Die Sonne war verhüllt und der Himmel in ein bleifarbenes winterliches 
Grau gekleidet. Um halb 11 Uhr rückten die 2. Divifion und die leichte 
Diviſion in die Laufgräben und wurden in den vorgeſchobenen Paralle- 
len fo ſtill und ruhig wie möglich aufgeftelt. Ungefähr um dieſelbe Zeit 
begab ſich General Simpſon nebft feinem Stabe zu der zweiten Paral⸗ 
lele an der Batterie des grünen Hügels. Sir Harry Jones, der ſo krank 
war, daß er weder Hand noch Fuß regen konnte, ließ ſich trotzdem in 
einer Sän e hinaustragen, um Zeuge des Sturmes zu fein, und hielt 
aus, bis Alles vorüber war. Es herkſchte, wie geſagt, eine bittere Kälte, 
und ein Fremder würde ſich über das Ausſehen der den Sturm beobach⸗ 
tenden Britischen Generale gewundert haben. Naſe und Augen des Ober- 
Befehlshabers, Generals Simpſon, ſtarrten gerade der Kälte und dem 
Staube entgegen, und ſeinen Mantel hatte er zur Abwehr gegen Beides 
über den Kopf gezogen. Der auf feiner Sänfte liegende General Jones 
trug eine rothe Nachtmütze, und der General⸗Quartiermeiſter Sit Richard 
Aitey hatte ein weißes Taschentuch über Mütze und Ohren gebunden, 
wodurch ſein martialiſches Ausſehen einigermaßen beeinträchtigt wurde. 
Der Herzog von Neweaſtle hatte ſich Anfangs auf dem Gathcart- Hügel 
poſtirt, begab ſich aber fpäter nach der Stelle rechts vom Piket⸗Hauſe, 
von wo aus man den Blick auf die Woronzoff⸗Straße hat. Die neugie⸗ 
rigen Touriſten deren wir gerade jetzt ziemlich viel hier haben und die 
ſich in großer en dee befanden, trieben ſich in den bunteſten und zum 
Theil ſeltſamſten Koſtümen auf der Ebene herum und wandten alle mög- 
lichen Kriegsliſten an, um zwiſchen den aufgeftellten Schildwachen hin- 
durch nach der Front zu gelangen. Daß ihnen dies ſo gut glückte, macht 
ihrem Unternehmungsgeifte und ihrer Geſchicklichkeit alle Ehre. Die Ta⸗ 
taren und die Türken waren gleichfalls in einer für ſolche ruhige Leute 
ſehr aufgeregten Stimmung und drängten ſich auf jeden Hügel, von 
welchem auch nur der geringfte Theil der Feſtung zu ſehen war. 

Einige Minuten vor 12 Uhr ſah man ein Gewimmel von Franzo⸗ 
ſen gleich einem Bienenſchwarm aus den Laufgräben in der Nähe des 
dem re geweihten Malakoff hervorkommen und die Fagaden des 
Werkes umſchwärmen. Einen Augenblick fpäter waren fie auch ſchon 
drinnen. Ein paar Sprünge, und die 7 Werres, welche fie von dem 
Feinde trennten, lagen hinter ihnen. Leicht und ſchnell, gleichwie das 
herbſtliche vor dem Winde, wehten fie durch die Schieß ſcharten 
hinein, ein Balaigon nach dem anderen, und kaum waren ein paar 
Minuten ve u, ſeit die Spitze ihrer Kolonne aus den Laufgräben 
emportauchte, als die Tricolore auch ſchon auf dem Baftion Koniloff 
wehte. Das Muakrtenfeuer war Anfangs ſehr ſchwach; die Ruffen wa. 
ren von unſeren Bun ſſen förmlich überraſcht worden und befan⸗ 


den ſich nur in ſehr geringer Anzahl im Malakoff; fie faßten und fans 
ich jedoch wieder, und von 12 bis 7 uhr mußten die Franzoſen 


melten fi 
wiederhofie Verſuche der Ruſſen, das Werk wieder zu nehmen, abſchla⸗ 
gen. Um 7 uhr Abends zog er Moskowitiſche Feldherr, der furchtbaren 
Niebermegetung feiner Mannſchaſten made, die zu Tausenden den Boden 
bedeckten, und an dem Erfolge verzweſfelnd, feine erſchoͤpften Legionen 
zurück und keaf mit bewunderungewlediger Geſchicrlichteit die Anftalten 
zur Räumung des Plates. Sobald Mela Zricotore durch Staub und 
Pulverdampf auf der Brüftung des Ma Gal wehen ſahen, ließen wir 
als Signal für unſeren Sturm auf das Sägewerk vier Raketen fteigen. 
Die Gewalt des Windes trieb fie beinahe zurück und die filbernen Fun⸗ 
ken, welche fie beim Zerſpringen verſtreuten, waren bei der grauen Farbe 


des Himmels kaum 


u iche Staubwolken ins Geſicht. 


2 


man allgemein die Bemerkung hören: „Das ſieht wie ein zweiter 18. 
Juni aus.“ Auch waren wirklich die Sturm⸗Kolonnen nicht ſtark 
genug, und das Gleiche läßt ſich von den zu ihrer Unterſtützung bereit 
gehaltenen Truppen ſagen, die außerdem zu weit hinten anden. 
Auch gewährten die Laufgräben keinen hinreichenden Raum für eine ge 
nügende Anzahl von Mannſchaften. Es verdient bemerkt zu werden, 
daß, während wir das Sägewerk mit nur zwei Diviſionen angriffen, 
die nicht einmal vollftändig im Feuer waren, ſondern theilweiſe als Re⸗ 
ſerve dienten, die Franzoſen den Malakoff mit vier Diviſionen des 
zweiten Armee Corps ſtürmten. Es nahmen vermuthlich nicht weniger 
als 30,000 Mann an ihrem Angriffe auf dem linken Flügel Theil. 
Kaum hatten unſere Leute die 5. Parallele verlaſſen und eilten raſch auf 
den vorſpringenden Winkel des Werkes los, als die auf der Flanke be⸗ 
findlichen Kanonen ihr Feuer auf fie eröffneten. In ein Paar Augen- 


blicken war Brigadier Shirley durch den ihm ins Geſicht wirbelnden 


Staub und durch Erde, welche ihm in Folge eines Schuſſes in die 
Augen flog, vorübergehend ſo geblendet, daß er ſich zurückziehen und 
den Befehl dem Oberjt - Lieutenant Buubury übergeben mußte, der im 
Range zunächſt auf den Oberſten Unett folgte. Letzterer war bereits verwun⸗ 
det vom Kampfplatze fortgetragen worden. Der Brigadier Van Strauben⸗ 
zee erhielt eine Kontufion im Geſichte und mußte ſich ebenfalls entfernen. 
Oberſt Handcock fiel tödtlich durch eine Kugel am Kopfe verwundet und 
hauchte ſein Leben aus. Hauptmann Hammond und Major Welsford 
ſanken todt nieder. Hauptmann Grove ward ſchwer verwundet. Viele 
Offiziere und Soldaten wurden getroffen und fielen. Von den Befehls- 
habern gelangten der Brigade General Windham und die Hauptleute 
Fyers, Lewes und Mande unverſehrt inmitten des Kartätſchenhagels und 


Kleingewehrfeuers in das Sägewerk. Es war einige Minuten nach 12 
Uhr, als unſere Leute die 5. Parallele verließen. Das Kleingewehrfeuer 


begann ſofort und in weniger als fünf Minuten, während welcher die 
Truppen die zwiſchen der Spitze der Laufgräben und des Sägewerketz 
belegene Strecke von etwa 90 Fuß zurücklegten, hatten ſie einen großen 


Theil ihrer Offiziere verloren und waren, die vorerwaͤhnten Ausnahmen 


abgerechnet, ihrer Führer beraubt worden. Unſere Scharfſchützen avan⸗ 
cirten vortrefflich, konnten jedoch vermöge ihrer Stellung den Kanonen 
auf den Flanken nicht viel anhaben. Als die Stürmenden dem feindli⸗ 
chen Feuer näher kamen, ward daſſelbe weniger verheerend. Die Ver⸗ 
haue überſchritten fie ohne Schwierigkeit. Die leichte Divifion marſchirte 
ſodann auf den vorſpringenden Winkel des Sägewerkes los und gelangte 
an den Graben, welcher dort ungefähr 15 Fuß tief iſt. Die dazu 
beſtimmten Leute legten die Leitern an, fanden jedoch, daß ſie zu kurz 
waren. 
nug geweſen. 
wundeten zurückgeblieben, und andere waren zerbrochen, ſo daß, wenn 
wir den Angaben von Augenzeugen glauben wollen, bei dem Vorſprunge 
des Sagewerks nicht mehr als 6 bis 7 Leitern in Beteilſchaft waren. 
Die von ihren Offizieren geführten Mannſchaften ſprangen in den Gra⸗ 
ben und klommen an der anderen Seite empor, von wo aus ſie beinahe 
ohne Widerſtand auf die Brüſtung gelangten, da die paar in der Front 
befindlichen Ruſſen fortliefen, ſich hinter ihre Querſchanzen und Bruſt⸗ 
wehren bargen und von dort auf die Stürmenden feuerten. 

Es iſt traurig, und wird denen, welche wiſſen, wie ſich der Briti⸗ 
ſche Soldat in der Regel dem Feinde gegenüber benimmt, beinahe un⸗ 


glaublich klingen 


ſchleßen anfingen, ſtatt ihren Offizieren zu folgen, die jetzt eben ſo 


ſchnell fielen, wie ſie, ihre Soldalen zum Kampfe anfeuernd, vorwärts 
eilten. Im Widerſpruche mit der allgemein verbreiteten entgegengeſetzten 
Annahme hält der Soldat in der Regel dem Feuer weit lieber Stand, als 
daß er dem Gegner im nahen Kampfe Mann gegen Mann gegenüber 
tritt, Es ift manchmal ſchon ſchwer genug, die Kavallerie zu einer Charge 


zu bringen, wenn fie einen anftändigen Vorwand finden kann, um das 


Schwert einzuſtecken und Piſtol oder Carabiner in die Hand zu nehmen. 
Wenn aber eine Deckung irgend welcher Art vorhanden iſt, ſo iſt der Reiz 
zu ſchießen, für den in den Laufgräben geſchulten Infanteriſten geradezu 
unwiderſtehlich. Die ſehr zuſammengeſchmolzene kleine Schaar des 90. 
Regiments marſchirte muthig auf das Bruſtwerk los, war aber zu 
ſchwach daſſelbe zu nehmen, und mußte ſich hinter die Querſchanzen zu⸗ 
rückziehen, wo ſich bereits Mannschaften verſchiedener Regimenter ver- 
ſammelt hatten und ein lebhaftes Feuer auf die Ruſſen unterhielten, de- 
ren Köpfe nur ſo eben über die Bruſtwehr hervorragten. Zugleich mit 
der Tete der Sturm⸗Colonne der leichten Divifion war Oberſt Windham 


mehr rechts unterhalb des Vorſprunges bei der linken Fagade in das | 


Sägewerk gelangt, konnte aber, trotz aller Anſtrengungen, wenig mehr 
ausrichten als die muthigen Offiziere des 90. und 97. Regiments, und 
der dieſelben unterſtützenden Regimenter. Auf allen Seiten fielen die 
Offiziere, da der Feind ſie ganz beſonders aufs Korn nahm. Die 
Soldaten der verſchiedenen Regimenter geriethen in unentwirrbarer Con- 
fuſion durcheinander. Kein Soldat kümmerte ſich um die Befehle, die 
ihm ein Offizier eines anderen Regiments ertheilte. Die Offiziere konnten 
ihre Leute und die Soldaten ihre Offiziere nicht finden. Alle Briga- 
diers, mit Ausnahme des Oberſten Windham, waren verwundet oder 
zur Leitung des Angriffs unfähig geworden. Jener kühne Offizier that 
Alles, was nur überhaupt ein Menſch thun kann, um die Truppen wie⸗ 


der zum Angriffe zu formiren und gegen den Feind zu führen; doch war 


Alles umſonſt. Viele Soldaten hatten ſich an den niedrigeren Stellen 
der inneren Bruſtwehr zuſammengedrängt und unterhielten ein lebhaftes 
Feuer auf den durch ſeine Bruſtwehren gedeckten Feind. Durch nichts 
aber konnten fie bewogen werden, ſich in den offenen Raum hervorzu⸗ 


wagen und die Brüftung zu erſtürmen. Das geſchah auf der linken Fa- 


cade des Sagewerks; bei dem vorſpringenden Winkel ſah es beinahe 
eben ſo aus. Mit jedem Augenblicke ſchmolzen unſere Truppen mehr 
zuſammen, während die Ruſſen ſich haufenweſſe aus der Stadt heran- 
wälzten und aus dem von den Franzoſen beſetzten Malakoff herbeieilien. 
Dreimal entfandte Oberſt Windham Offiziere zu Sir E. Codrington, um 
Verſtärkungen von ihm zu erbitten; aber alle drei wurden unterwegs 
verwundet. Es kamen allerdings Verſtärkungen an, aber in Unordnung 
und in kleinen Häuflein, und dienten nur dazu die Verwirrung und das 
buchterliche Gemetzel noch zu vermehren. Als Oberſt Windham ſah, 
aß auf der linken Fagade nichts mehr zu machen ſei, begab er ſich 
nach der rechten, wo er auch, wunderbar genug, obgleich dem 
furchtbarſten Kugelregen ausgeſetzt, unverſehrt anlangte. Die Sache 
ſtand dort ganz eben ſo, wie auf der Stelle, die er eben verlaſ⸗ 
ſen hatte. Dieſer traurige Zuſtand der Dinge dauerte eine Stunde. 
Die Ruſſen ftanden in dichten Maſſen hinter der Brüſtung. Ein 
Ruſſiſcher Offizier kletterte über dieselbe und eiß mit eigener Hand 
einen Schanzkorb heraus, um Raum für ein Feldgeſchütz zu machen. 
Oberſt Windham tief mehreren Soldaten, welche über die Brüſtung 
feuerten, zu: „Warum feuert ihr nicht auf den Ruſſen dort, da ihr 


bar. durchaus einmal feuern wollt!“ Es erfolgte eine Salve, die jedoch den 
Als am 7. September der Befehl zum Sturm erthellt wurde, konnte jr 


Ruſſiſchen Offizier verfehlte, und bald darauf begann das Feldgeſchütz 


mit Kartätſchen gegen die Spitze des Vorſprungs zu ſpielen. Oberſt 
aba a, daß keine Zeit zu verlieren war. Er hatte drei Offiziere 
abgeſantt, um Verſtärkungen, und vor Allem, um bereits formirte Mann⸗ 
ſchaften ee und beſchloß jetzt, ſich ſelbſt zum General Codrington 
zu begeben. Als er ſah, wie der Hauptmann Crealock vom 90. Regi⸗ 
ment in feiner Rähe die Leute zum Kampfe ermuthigte und ſich Mühe 
gab, weder einige Ordnung in ihre Reihen zu bringen, ſprach er zu 
ihm: „„Ich muß zum General und Verſtärkungen verlangen. Wenn 
ich falle, vergeſſen Sie nicht, zu ſagen, weshalb ich fortgegangen bin.“ 
Es gelang dem Oberſten, die fünfte Parallele wohlbehalten zu erreichen. 
Sir Edward Codrington fragte ihn, ob er wirklich glaube, mit den Ber⸗ 
ſtärkungen, die er ihm zu geben vermöge, etwas ausrichten zu können, 
und erklärte ihm, er konne das in der Parallele befindliche Regiment 
der Royales mit ſich nehmen. „ Laſſen Sie die Offiziere voraus mar- 
ſchiren, laſſen Sie uns in Ordnung vorrücken, und wenn die Soldaten 
ihre Formation beibehalten, 10 iſt das Sägewerk unſer““, war die Ant⸗ 
wort des Oberſten. Alein ſeine Worte kamen zu ſpät; denn gerade in 
dem Augenblicke ſah man, wie unſere Leute in den Graben hinabſpran⸗ 
gen und wie die Ruſſen ihnen mit dem Bayonnet auf den Ferſen waren 


Doch das hätte nicht fo viel ausgemacht, wären ihrer nur ge- | 
Einige aber waren in den Händen der Todten und Ver⸗ 


und ihnen Kugeln, Kartäiſchen und Steine in den Graben nachſandlen. 
Die Ruſſen hatten mehrere Tauſend Mann hinter der Brüſtung ange⸗ 
häuft, und als fie ſahen, daß alle unſere Mannſchaften hinter der inne⸗ 
ren Bruſtwehr und der Querſchanze in Verwirrung zerſtreun waren, ftie- 
gen fie über die Brüſtung, durch welche jetzt mehrere Feldgeſchütze mit 
Kartätſchen gegen die innere Facade des Sägewerkes ſpiellen, und grif⸗ 
fen unſere zerſprengten Gruppen mit dem Bayonnete an, wahrend die 
weiter hinten befindlichen Reihen einen Hagel von Buͤchſenkugeln über 
ſie ausgoſſen. Der Kampf war kurz, verzweifelt und blutig. Unſere 
Soldaten, deren Lage jo ungünftig wie möglich war, wehrten ſich gleich⸗ 
falls mit dem Bayonnete und hatten ſich in den Einzelkämpfen gewöhn- 
lich gegen 3 — 4 Gegner zugleich zu vertheldigen. In dieſem Hand⸗ 
gemenge waren die Offiziere, deren einzige Waffe der Degen war, am 
ſchlimmſten daran; aber auch diejenigen, welche Piſtolen hatten, konn⸗ 
ten in dem tollen Gewühle des Gefechtes nur wenig damit anfangen. 
Sie fielen gleich Helden, und mancher tapfere Soldat fiel mit ihnen. 
Die Leichen der Ruſſen und Engländer, welche am naͤchſten Tage feſt 
im Tode umarmt im Sägewerke dalagen, legten Zeugniß von der furcht⸗ 
baren Erbitterung des Kampfes ab. Die kleine Schaar der Engländer, 
welche zudem die Vortheile der Disciplin und des Gehorſams eingebüßt 
hatte, mußte endlich vor den immer gewaltiger ſich heranwälzenden 
Maſſen der Ruſſen zurückweichen. Wie wenn ein riefiger Fels ſich in die 
See vorgeſchoben und die gegen ihn ſchlagenden Fluthen zurückgedrängt 
hätte, jo zwangen die Ruſſiſchen Kolonnen unſere zerſtäubenden Schaaren 
zurück, welche ſich vergebens der Wucht zu erwehren ſuchten. Die Ruſ⸗ 
ſen bewegten ſich vorwärts, Freund und Feind unter ihren ſchweren Trit⸗ 
ten zermalmend. Blutend, athemlos und erſchöpft lagen unſere Sol- 
daten haufenweiſe im Graben unterhalb der Btuſtwehr oder ſuchten zu 
unſerer vorgeſchobenen Parallele zurück zu gelangen, wobei ſie durch ein 
| furchtbares Feuer Spießruthen laufen mußten. 8 f 
Die Scene im Graben war gräßlich, obgleich mehrere Offiziere 


mir verſichert haben, daß fie und die Leute über die Eile N 2 
it wel brav d kühne Burſche ſich Hals über Kopf in 
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dieſe Maſſe von B meten ten „ ein 
gie ol lützte. Die Leitern wurden alle umgeworfen oder zerbrochen, 


ſo daß es ſchwer war, an der anderen Seite wieder heraufzuko 
Todte, Sterbende, Verwundete und Unverletzte lagen alle dae 
durch und übereinander. In einigen Fällen blieb der Feind draußen, 
| um die Leichen der am Abhange der Brüſtung Liegenden zu plündern; 
in anderen Fällen aber kam er zu einem heiligeren Werke heran, indem 
er unſeren Verwundeten Waſſer brachte. General Peliſſier bemerkte vom 
Malakoff aus das Scheitern unſeres Sturmes und ließ General Simpſon 
fragen, ob er einen nochmaligen Angriff beabſichtige. Der Engliſche 
Oberbefehlshaber ſoll geantwortet haben, er ſehe ſich dazu augenblicklich 
| außer Stande. Es würde eine Unwahrheit ſein, wenn wir behaupten 
wollten, das Ergebniß unſeres Sturmes ſei nicht trotz aller glorreichen 
Erfolge unſerer Verbündeten eine Quelle tiefer Trauer und Kränkung 
für uns. Selbſt diejenigen, welche einen Sturm auf das Sägewerk füt 
nutzlos und unweiſe hielten, da der Befip des Malakoff⸗Thurmes daſ⸗ 
ſelbe ihrer Anſicht nach unhaltbar machen mußte, konnten nicht umhin, 
bitter zu beklagen, daß, da wir einmal zum Sturme geſchritten waren, 
| wir nicht einen entſchiedenen Triumph erfochten, und daß ſo viel Blut, 
wenn auch nicht ruhmlos, ſo doch fruchtlos vergoſſen worden war.“ 
Der „Moniteur bringt einen Bericht vom General⸗Intendan⸗ 
ten der Drientalifchen Armee an den Kriegs miniſter. Derſelbe iſt aus 
Sebaſtopol, den 11. September, datirt, und lautet: 
Herr Marſchall! Der glorreiche Tag des 8. ergab fuͤr unſere Feld⸗ 
Lazarethe 4472 Franzoſiſche Verwundete, wovon 212 Offiziere; auch 
wurden 554 Ruſſiſche Verwundete aufgenommen. Es bedurfte der gan⸗ 
zen Thätigkeit, Geübtheit und Hingebung des unter meiner Leitung ſte⸗ 
henden Perſonals, damit der Dienft bei dieſem vollkommen ausnahms⸗ 
weiſen Ereigniſſe jo verſehen wurde, wie ſich's geziemt. Die Hinweg⸗ 
| nahme der Verwundeten erfolgte mit möglichſter Schnelligkeit in einem 
Labyrinthe von Laufgräben, die vom Kugelhagel zerfurcht waren. Unge⸗ 
fähr 3000 Mann waren am 8. angemeldet worden. Bei den Angriffs- 
werken auf dem linken Flügel, wo das Herannahen der Maulthiere mit 
Tragkorben faſt bis zum Kampfplatze vom Terrain geſtattet wurde, er⸗ 
folgte die Wegnahme ſehr raſch ; ſchwieriger war fie auf dem linken Flü⸗ 
gel in den tiefen und faſt unzugänglichen Schluchten ; bier mußten die 
Verwundeten ſehr weit auf Tragbahren fortgeſchafft werden, und es fehlte 
an Händen; als die Nacht anbrach, dauerte der Kampf noch fort, und 
die letzten verwundeten Soldaten trafen erſt am Morgen des 9. in den 
Ambulanzen ein. Am Abend hatten alle trotz der großen Anzahl, den 


geſichert, 


Dane der Mitwirkung des kommandirenden Herrn Vice-Admi 
mir im Voraus wo Wundärzte der Marine zur Verfügun 9 nt der 
len Der Bericht fchlieft mit den wärmften Lobegerhepungen über den 
Ei des geſammten unter dem General- Intendanten ſtehenden 
onals. 
Von dem Stur mwinde, der am 11. September bei 
wüthete, berichten Engliſche Correſpondenzen Bolgendes: — 
Am Dienſtag um 1 Uhr Morgens brach ein furchtbarer Sturmwind 
über das Lager der Mieten los. Die Flammen in der Stadt wurden 
durch ihn gewaltig angeſchürt. Die Ruſſen ſignaliſirten forwährend in 
der Richtung gegen die Tſchernaja. Um 2 Uhr Halte der Sturm an Ge 


8 


walt zugenommen 


kund es entlud ſich ein Honnerwetter, von dem felbjt. 
das Bombardeme 3 


nt der letzten Tage überboten wurde. D 
enbruch, wie ihn die Verbündeten in 
Das ganze Lager ſtand im Waſſer 
auf; er hatte auch den Brand in der 
ligt; Abends um I Uhr wurde das Lage 
dhale mit Hagel und de 
eſte des Brandes überwält 
durfte Niemand, der nicht eine beſondere Erm 
Adiutantur hatte. Der General Peli 
zu laſſen, der dieſe Ordre mißachtete. 
Aus Marſeille, den 29. S 
Nachrichten aus Konſtantinope 
Maßregeln getroffen worden, die 
Dem Vernehmen nach wird man 
Maſchinen bedienen, 
Nordſeite der Feſtung bombardir 
e Deum geſungen, 
ndere Kirche ward d 
Sebaſtopol hat eine Franzöſi 
nd in bequemen Quartiere 
Nachbarſchaft der Quara 
Feuer des Forts Konſtan 
Fort und das Fort Nikolaus ſtehe 
In einem Briefe aus Sebaſtopol 
une auf den Malakoff zum dritten Theile aus jungen Soldaten, die 
noch nicht einmal vier Monate Dienſt zählten und erſt ſeit acht Tagen in 
beſtand. — In einem anderen Briefe 
Ich hatte die Ehre, den Malakoff im Sturme 
e Divifion nahm dieſes furchtbare Feſtungs⸗ 
rſten Brigade und ſogar dem erſten Bataillon 
den Erſten oben auf der Bruſtwehr 
daß ich Ihnen die Schwierigkeiten, die 
Werkes entgegen ſtellten, ſchildere; als 
nicht begreifen, wie die Ruſſen es neh⸗ 
eine Begeiſterung und ein Feuer, wie 
genblicke ſah, und die geſchickte Anführung un ⸗ 
erals Mac Mahon, dazu, um ſo leicht 
Man marſchirte und lief nicht mehr, man 
aben, der ſehr tief iſt, ſtiegen oder rollten 
ußten wir einen ſehr ſteilen, 12— 15 Meter 
wehr hinaufklettern; wie wir dies gemacht ha⸗ 
man ſtieß und zog ſich gegenſeitig; endlich 
uern auf die Ruſſen, verfolgen ſie mit dem 
eine ungeheure Bruſtwehr, wo fie ſich mit an · 


der Krimm noch 
zum Glück hörte 
Stadt zum größ⸗ 


nicht erlebt hatten. 


en heimgeſucht, d i 
In die Stadt hinein aber 
ächtigung von der General⸗ 
ſſier hatte erklärt, Jeden erſchießen 


ept., wird telegraphirt: Es ſind hier 
20. Sept. angelangt. Es find 
Einfahrt in den Hafen frei zu machen. 
ſich dazu der zu Kertſch gefundenen un⸗ 
und die verbündeten Flotten werden die 
en. In der Haupt⸗Kirche von Sebafto- 
welchem der Marſchall Peliſſier bei- 
en Engländern überlaſſen. 

ſche Beſatzung erhalten. Zwei Regi⸗ 
n untergebracht worden, vornehmlich 
ntaine. Es ſind Batterieen angelegt 
tin zu antworten. Das Qua⸗ 
n noch aufrecht da. 

wird berichtet, daß die Sturm⸗ 


der Krimm angekommen waren, 
lieſ'i man: „Guter Pathe! 
zu erſteigen; denn die erſt 
werk, und da ich bei der e 
ſtehe, jo hatte ich die Eh 
anzukommen. Es iſt unmöglich, 
ch uns bei der Einnahme dieſes 
wir das Werk ſahen, konnten wir 
men laſſen konnten; es gehörte 
man es nur in jenem Au 
ſerer Offiziere, befonderg 
zum Ziele gelangt zu ſein. 
8; ſo angelangt beim Gr 
ehr hinab; nun m 
hang bis zur Bruſt 


Baponnette, fie erſteig 
dern Truppen vereinigen; 
es wenigſtens zehnmal f 
So hatten wir i 
der furchtbarſten Werke genommen und 3- bis 400 Gefangene gemacht.“ 

General de Salles fol den Poſten von Eupatoria deshalb vom 
Marſchall Peliſſier ſich beſonders erbeten haben, um die Scharte, die 
er bei dem verunglückten Sturm auf die Central⸗Baſtion erlitten, wieder 
auszuwetzen. Vom 1. Oktober an werden die in der Krimm ſtehenden 
türkiſchen Streitkräfte in engliſchen Sold treten und mit der erwarteten 
engliſch⸗türkiſchen Legion des Generals Vivig 
neral Simpſon geſtellt werden. 

e Tu Aſien. 

Vom Aſiatiſchen Auel end bringt der 

folgende Nachrichten: 


n unter den Befehl des Ge⸗ 


„Ruſſ. Invalide“ 


Der Oberkommandirende des abgeſonderten Kaukaſiſchen Korps 
glückliche Affaire, welche die Ruſſiſchen 
f den 4. September beſtanden. 
zelnen Chefs beſchränkt 
dieſes Mal nur auf eine 


macht Mittheilung über eine 
Truppen vor Kars in der Nacht vom I, au 
In Erwartung ausführlicher Rapporte von 
ſich der General -Adjutant Murawjew für 
kurze Berichterſtattung über dieſen Erfolg. 

Da der in Kars kommandire 
r Schwierigkeit fa 
er Pferde zu ſorge 


nde Engliſche General Williams mit 
nd, für den Unterhalt der Garniſon 
. n, jo entſchloß er ſich, einen großen 
erei aus der Feſtung fortzuſchicken. Am 3. Septem- 
ubruch der Nacht eine Kolonne von 1200 regulären Be⸗ 
Baſchi⸗Bozuks, mit drei Paſchas und einer Menge Ba⸗ 
gte ſich in guter Ordnung von den ‚Höhen von 
e Dſhawry zu. Hier wurde ſie von der Avant⸗ 
Oberſten Baron Ungern⸗Sternberg bemerkt. Der frühere 
des 3. muſelmänniſchen Reiter-Regiments, Oberſtlieute⸗ 
ſich ungeſtüm von der Flanke auf die Mitte der 
chte Maſſe derſelben hinein. Der vordere 
ch eilig auf die Berge zurück; allein Oberfilieute- 
gte ihn harmäckig; ihn verſtärkte der Oberſt Un- 
ſtieß zu ihm der Oberſtlieutenant Ki⸗ 
agoner⸗Regiments Kronprinz von 
g währte bis Tagesanbruch; meh- 
Verſuch, ſich zur Wehre zu ſetzen, 
ſich poſtirten. Die Spitze der Ko⸗ 

Gebirgskamm davon zu ſprengen, 
Dorfe Achkom auf die Miliz des Oberſten Schulz und die 
Compagnie des Jäger⸗Regiments Bjelew; ſchließlich 
eil der Türkiſchen Kavallerie umringt und gefangen ge⸗ 


Die ganze Affaire, 
rain vor ſich ging, wurde 
heit von Seiten der Chefs uns 
dere giebt der General-Adjutant M 
zeichneten Operationen des Genera 
Farſt Dondukow⸗Korſſakow. Baro 

n müſſen dabei 500 Mann an Todte 
ihre Leichname lagen auf der We 
Giaduk zu beiden Seiten der Straß 
freut; gefangen genommen wurden: 2 Stabsoffgi 
die übrigen ſtoben auseinander. J 
Fähnlein, Trompeten 
abe. Bei ſo beträchtlicher Sch 
und gar unbedeutend: getödtet 
„verwundet 1 Offizier, 5 Untermilitairs und 7 von 
ember Abends, verſuchte der 
falls 2 Kon Thalfeite — 
es durchzubrechen; als fie aber die v getroffe⸗ 
maßregeln ſah, Ach ſie in die Feſtung zurück. 

Frankreich. ; 
September. Die offizielle Anzeige im „Moniteur“, 
„ fie wolle die Konzeffion neuer Projekte 


jedem Tage meh 
und beſonders d 


gage aus Kars und bewe 
Tſchakmak nach dem Dorf 


Kolonne und hieb ſi 
Theil derſelben zog fi 
nant Loſchakow verfol 
gernl⸗Sternberg ſelbſt 
ſchinski mit einer Abtheil 
Württemberg K. H. Die Verfolgun 
- ten die Türken den 

indem ſie in Häufern und Schluchten 

es gelungen war, über den 


wurde dieſer Th 


die in finfterer Nacht und auf coupirtem Ter⸗ 
it bemerkenswerther Umſicht und Gewand 
er Detachements durchgeführt; insbeſon⸗ 
urawiew Zeugniß von den ausge⸗ 
Majors Baklanow, der Oberften: 
Sternberg und Schulz. Die 
und Verwundeten eingebüßt 
geſtrecke der Verfolgung bis 
in den Schluchten zer⸗ 


ere, 19 Oberofftziere, 
unſeren Händen blie- 
ine Menge Waffen 
appe des Feindes ift 


und verſchiedene 5 
wurden 1 Gemeiner 


unſer Verluſt 
und 2 von der Bil 
dern Tag, den 4. Sept 


übrige Theil der Tͤͤrkiſchen Kavallerie gleich 


Kars an den Arax 
nen Vorkehrungs 


Paris, den 28. 
wodurch die Regierung erklärt 


3 
einſtweilen einftellen, bis ſich die Wirkung der bereits begonnenen Unter 


nehmungen auf eine befriedigende Weiſe dargethan habe, mußte Jeder⸗ 
mann mit der Naje darauf ſtoßen, die Regierung habe der ſich vorbe⸗ 
reitenden Geldkriſis wegen ſehr ernſte Beſorgniſſe, und das Fallen aller 
Papiere an der geſtrigen Börſe konnte nicht ausbleiben. Es ſcheint auf 
der Hand zu liegen, daß in England ſowohl wie hier die Staatspapiere 
weichen müſſen. Hier läßt ſich dieſer Zuſtand der Dinge theilweiſe aus 
dem Vorzug erklären, den Kapitaliſten der Anwendung ihrer Gelder in 
Eiſenbahn⸗Aktien geben müſſen, fo lange die betreffenden Geſellſchaften 
fortfahren, die außerordentlichen Einnahmen zu machen, die jetzt an der 
Tagesordnung find. Ein Vergleich der Geſammt⸗Einnahmen aller unfe- 
rer Eiſenbahnen während der am 16. d. M. abgelaufenen Woche giebt 
die Summe von 7,176,920 Frcs. Verglichen mit der Geſammt-Einnahme 
des nämlichen Zeitraumes im vorigen Jahre 1854, die nur 4,124,365 
Fr. betragen hat, giebt dies den faſt unglaublichen Zuwachs von 3,052,555 
Fr., den man hauptſächlich dem maßloſen Transport von Kriegs - Mate- 
rialien nach dem Süden zuſchreiben muß. Was die Eiſenbahnen an Ka⸗ 
pital an ſich ziehen, geht natürlich den Staats⸗Effekten ab, und die an⸗ 
erkannten Bedürfniſſe des Londoner Geldmarktes bis zum Schluſſe des 
Jahres, Behufs der Engliſchen und Türkischen Anleihe, die ſich auf 
8,431,250 Pfd. St. belaufen, müſſen auch hier ihren Einfluß üben. Der 
Baarbeſtand in der Londoner Bank am Ende der vorigen Woche hat ſich 
abermals um 518,921 Pfd. St. vermindert. Am 2. Juni belief er ſich 
auf 17,789,102 Pfd. St., und am 15, des laufenden Monats nur auf 
13,698,455 Pfd. St. Der Abfall war folglich 4,090,617 Pfd. St. 

Paris, den 29. September. Heute fanden auf der Seine von 
12 bis 4 Uhr im Beiſein des Prinzen Napoleon und mehrerer fremden 
Commiſſare, Mitglieder der internationalen Jury, Beamten und Fach⸗ 
männer die angekündigten praktiſchen Verſuche mit den in der Ausſtellung 
befindlichen Rettungs- und Taucher⸗Apparalen, Rettungsbooten, Feuer⸗ 
fprigen und Raketenſchleuderern vor einem ſehr zahlreichen Publikum 
Statt. Die Verſuche, namentlich mit den Rettungs- und Taucher⸗Appa⸗ 
raten, Rettungsbooten und Raketenſchleuderern, die ſämmtilich die Er⸗ 
zeugniſſe Franzöſiſcher und Engliſcher Ausſteller waren, fielen durchgän⸗ 
gig höchſt befriedigend aus und erregten allgemeines Intereſſe. Mehreren 
hier zum erſten Male erprobten Apparaten von ganz neuer Conſtruklion 
wird die weitere Verbreitung nicht fehlen. 

In der Invaliden⸗Kirche ward geſtern der Jahrestag des Ablebens 
des Marſchalls St. Arnaud durch Abhaltung eines Seelenamtes began⸗ 
gen, dem mehrere Marſchälle und Miniſter, viele Generale und Offt⸗ 
ziere ꝛc. beiwohnten. 

Der Gemeinderath von Colmar wird dem Marſchall Peliſſier, der 
mehrere Jahre dort in Garniſon ſtand, und dem Admiral Bruat, einem 
gebornen Golmarer, Ehrendegen überreichen laſſen. 

Graf Walewski, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, be⸗ 

i ei al-Mijjion nach Brüſſel. Man nimmt an, da 
e jal- Miffion nach Brüſſ „ daß 


e e eee n 
ſch ei nter erftärfung na 
555 0 dieser Stadt noch ba alas a5 e Ehre 

errſcht. b 

Der Kölner Männergeſang⸗Verein macht hier Furore; das will in 
dieſer Ausſtellungs⸗Zeit, wo es keinem muſikaliſchen Unternehmen gelun⸗ 

gen war, die Aufmerkſamkeit des Publikums zu feſſeln, eiwas heißen. 
Am 22. d. war Abd⸗el⸗Kader zum Diner in St. Cloud eingeladen. 
Er war mit der Kaiſerlichen Familie zuſammen und ſaß bei Tiſch gegen⸗ 
über der Gräfin Montijo und zur Seite der Herzogin v. Alba, der Schwe⸗ 
ſter der Kaiſerin. Man hat bemerkt, daß er, ohne feine orientaliſche 
Würde zu verlieren, mehr und mehr Franzöſiſche Manieren angenommen 
hat. Er bedient ſich ziemlich geſchickt des Meſſers und der Gabel und 
nimmt von allen ihm angebotenen Schüſſeln, nur trinkt er bei Tiſch nichts 
als Waſſer und Milch, ſelbſt nach den damit widerſtreitendſten Schüfjeln. 
Die Kaiſerin hat ihn gefragt, wie viel Frauen er hätte. Er hat geant⸗ 
wortet, daß er ihrer nur vier beſäße. Eine Hofdame hat an ihn eine 
Frage gerichtet, die ihn ein wenig in Verlegenheit geſetzt hat. Sie fragte 
ihn, ob er nicht in Frankreich Damen ausgezeichnet hätte oder von die⸗ 
ſen ihm Aufmerkſamkeiten zu Theil geworden ſeien. Leicht erröthend hat 
der Emir mit „Ja“ geantwortet, aber angefügt, daß er fie nicht habe 
mitführen wollen, weil ſie ſich im Orient nicht glücklich fühlen würden. 
Schon jetzt, wenn meine Frauen zuſammen ſind, muß ich zuweilen meine 
Autorität geltend machen, um zu verhindern, daß ihre Eiferſucht und 
Nebenbuhlerſchaft ſie nicht bis zu Handgreiflichkeiten aufſtachelt, ſetzte er 
hinzu. Die guten Zeugniſſe, welche ihm über ſein Betragen und ſeine 
Geſinnungen gegen Frankreich gegeben wurden, haben dem Kaiſer er- 
laubt, ihm den Aufenthalt in Damaskus zu geftatten, obgleich er ſich 
dort in der Mitte der fanatiſchſten Arabiſchen Bevölkerung befindet. Abd⸗ 
el⸗Kader wird dahin vom Baron Rouſſeau, einem Ehren ⸗Conſul, be⸗ 
gleitet werden. Der Kaiſer wird alle Reiſekoſten und die des Aufenthalts 
des Emirs in der Haupiftadt tragen. Er wird auch in Damaskus eine 
Penſion von 100,000 Fres. genießen, welche er bezog, als er in Bruffa 


lebte. 


Nordſeite der Stadt hinüber gegangen ift, dem Feinde nichts weiter als 
die blutigen Trümmer überlaſſend. Die heldenmüthigen Yerfeidiger 
von Sebaſtopol haben alles vollbracht, was in menſchlichen Kräfte 
ſtand. Die vorangegangenen und die jetzigen Ereigniſſe nehme Ich 
als den unerforſcdüchen Willen der Vorſehung hin, welche Rußland 
eine schwere Zeit der Prufung hernieder ſendel. Allein Rußland hat ſchon 
noch ſchwerere Prüfungen gehabt, und Gott der Herr hat ihm ſtets Seine 
allgütige und unſichtbare Hülfe hernieder gefandt. Vertrauen wir denn 
auch jetzt auf Ihn: Er wied das rechtgläubige Rußland ſchitmen, das 
die Waffen für eine gerechte, für eine chriſtliche Sache ergriffen hat. Er- 
freulich find mir die fortlaufenden Beweiſe, daß Alle und Jeder bereit 
ſind, zu opfern die Habe, die Seinigen und ihren letzten Blutstropfen 
zur Aufrechthaltung der Gefammiheit des Reiches und der Ehre der Na- 
tion. In dieſen nationalen Gefühlen und Handlungen finde ich Troſt 
und Kraft, und unzertrennlich im Herzen verſchmolzen mit meinem treuen 
und wackeren Volke, wiederhole Ich mit Vertrauen auf die göttliche Hülfe 
und Gnade die Worte des Kaiſers Alexander L. „Wo die Wahrheit iſt 
* be Ar dar unwandelbar . 

ch verbleibe Ihnen immerdar un wohlgewogen. 

Moskau, a (20.) September 1855. a, Mszander. 

Der Kriegs⸗Miniſter hat befohlen, daß die Thronbeſteigung Sr. 
Majeſtät am 9. Marz 15 feiern ſei. — Auf Allerhöchſten Befehl fon die 
Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn zum Andenken an ihre Begründung auf 
Befehl des verewigten Kaiſers den Namen erer er. ‘ 

Nach Privatmittheilungen der P. C. aus Mitau vom 26. Sept. 
waren dort einige Tage vorher 2000 Mann der in den Ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen ſich gegenwärtig formirenden Reichswehr eingerückt, deren 
martialiſche Haltung daſelbſt lebhaften Eindruck machte. Die Mannſchaf⸗ 
ten dieſer Nationalmiliz, meiſt Leute von hohem, oft koloſſalem Wuchs, 
tragen einen Halbkaftan von dunkelgrünem Tuch, lange, ungeſchorene 
Bärte und vorn an der Mütze ein Kreuz. Ihre Bewaffnung iſt auf die 
nationale Kraft des Volkes berechnet; die Hauptwaffe des Wehrman⸗ 
nes iſt zwar, wie bei dem Soldaten der Linie, die Flinte, aber ſtatt det 
gewöhnlichen Infanterie⸗Säbels hat jeder Wehrmann ein breites, ſchar⸗ 
fes Beil in einem Gürtel ſtecken, welcher den Kaftan umſchließt; Dolch 
und Piſtolen bezeichnen die Offiziere der Miliz. 

Das Verbot der Geldausfuhr aus Rußland und Polen ift von der 
Ruſſiſchen Regierung für die Ausfuhr von Silbergeld fremden Gepräges 
aufgehoben worden. (K. 3.) 

Italien. 

Die „Gazz. Piemonteſe“ vom 25. meldet, daß die Krankheit des 
Königs von Sardinien „ſtationgir“ fei, es jei weder eine Steige 
rung noch eine Verminderung des Fiebers eingetreten. Eine 50 
Correſpondenz der „Gazz. uffiziale“ in Venedig vom 26. jagt, der Kö⸗ 
nig ſei bedenklicher krank, als die Bulletins glauben ließen. 

e ee e eee 

Gener, an ora en 3 2 b 
3000 Rn ach und Wetten Damit Beg d baß 3000 Mam 
an der Cholera erlegen ſeien, 3000 in den Spitälern lägen und 500 
kampfunfähig gemacht wären. m 

Mazzini hat die jetzige Lage Neapels und die Verwickelungen die ⸗ 
ſes Staates mit den Weſtmaͤchten benutzt, um in ſeiner gewohnten Weiſe 
eine Proklamation an die Jugend Neapels zu erlafien, welche ſich die 
„Times“ aus Marſeille mittheilen läßt; ſie iſt in dem bekannten Stil der 
Aufregung zum Aufftand geſchrieben, enthält Phraſen vom „Banner ı 


er mit 
lam i dem Veſuv“ und der: M i 
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gepflanzt ift u. ſ. w. Gegen Piemont ſpricht er ſich mit großer Bitter⸗ 
keit aus; er fagt den Neapolitaniſchen Offizieren, ihre Uniform werde 
ſchon und in Ehren glänzen (d. h. wenn ſie einen Aufſtand machten), 
während im Norden von Italien ein Monarch einen Menſchenmarkt für 
die Krimm eröffne. Auf Italien, Ungarn und Polen ſoll ſich diesmal 
nicht allein die Erhebung der Nationalitäten erſtrecken, ſondern auch auf 
Griechenland. 1 (Krzzig. 

Nach Briefen aus Neapel vom 10. d. iſt die Demiffion des Poli⸗ 
zei-Miniſters Mazza keineswegs als eine Conceſſion zu betrachſen, die 
der Neapolſtaniſche Hof dem Weſten gemacht hat. Mazza wurde einfad 
abgeſetzt, weil der Fürſt Jschitella, Er-Kriegs-Minifter, defjen Entlaſ⸗ 
fung in einem Miniſterrathe, und zwar in ſehr kräftigen Ausdrücken, 
verlangt hatte. „Wenn dieſer Schurke“ — fo waren Jochitella's Worte 
—— micht ſofort feiner Stelle entſetzt wird, fo kann ich für die Armee 
nicht mehr verantwortlich ſein.“ Dieſe Worte blieben nicht ohne Ein⸗ 
druck auf den König, der Mazza mit den Worten entließ, daß er ſeiner 
Dienſte nicht mehr bedürfe. An Vorbereitungen, um einen elwalgen 
weſtlichen Angriff abzuwehren, fehlte es nach obigen Briefen in Neapel 
nicht. Man ſetzte die dortigen Feſtungswerke in Vertheidigungs⸗Zuſtand, 
die Flotte, die ſich bisher im neuen Hafen von Neapel befand, war 
nach dem alten Hafen gebracht und dieſer durch eine Kette abgeſperrt 
worden. Die Lazzaroni waren bewaffnet worden und durchzogen ban- 
denweiſe die Straßen von Neapel. Capua und Gatta waren armirt 
worden. 

Der Prinz Lucian Murat hat folgenden Brief an die „Times“ 
gerichtet: 


werde ich als ein Abenteurer dargeſtellt, der die gegenwärtigen Verlegen 
heiten der Neapolitaniſchen Regierung zur Revolutionirung des Königreichs 
Reapel benutzen oll. Zum Glück ift, wie Sie ſagen der Funken gelöscht, 
und das, was heute nichts weiter als eine Berſchwörung zu meinen Gun⸗ 


rosbritannien und Irland. 
London, iv 30 Septen Dem heutigen minifteriellen Ob⸗ 
ſerver“ zufolge find nicht eher Depeſchen der verbündeten Befehlshaber 
aus der Krimm zu erwarten, als bis ein wichtiges Reſultat erzielt iſt. 
Die Verbündeten ſind feſt entſchloſſen, dem Feinde eine Niederlage bei⸗ 
zubringen, die ihn zum Aufgeben der Krimm nöthigt, und man hegt 
hier die Ueberzeugung, daß ihnen dieſes gelingen wird. 
Der amtliche Bericht über die Staats - Einkünfte des verfloffenen 
Vierteljahres weiſt, im Vergleiche mit dem entſprechenden Zeitraume 
des Jahres 1854, eine Mehr⸗Einnahme von 924,124 Pfd. auf. 


Artikel erklärt hatte, daß es auf jede Gebiets⸗Bergroßerung verzichte und 
die gegenwärtige Gebiets⸗Eintheilung Italiens achten wolle. In — 

Ich trage Ihnen auf, allen Ständen Moskau's Meine herzliche Er⸗ hätte alſo ein Oynaſtiewechſel in Neapel den deen Piemonts ſchaden Zön- 
kenntlichkeit und Mein Wohlwollen kund zu thun. Mein Glück wäre voll⸗ 80 


0 


Thaten der Tapferkeit und Selbftverläugnung an den Tag gelegt, nach ⸗ 


selbftverläugt den ach, gedeihen zu laſſen, indem ſich die Ideen meines Waters, welchen ich fiets 
dem „fie ſechs verzweifelte Sturm Anläufe zurück geſchlagen, auf die 


treu bleiben werde, dadurch verwirklichen würden. Meine politisch 


Stellung und die meiner Familie legt mir die Pflicht auf, mich jeder 
Zeitungs- Polemik zu enthalten. Dieſer Brief mag mithin als Antwort 
auf alle Angriffe dienen, welche die Böswiligkeit in Zukunft etwa gegen 
mich richten wird. Genehmigen Sie ıc, 


Schloß Buzenval, den 24. Sept. 1855. Lucian Murat. 


0. Spanien. 

Nach einer Mittheilung des Kriegs ⸗Miniſteriums in der Madrider 
Zeitung vom 24. September ſtieß am 17., dem Tage nach dem unglüc- 
lichen Ueberfalle von Comiolo, wo eine Abtheilung Königlicher Truppen 
gefangen genommen wurde, die Kolonne des Kommandanten Perequet 
am Morgen unweit Tiurana auf die Bande des Borges, griff dieſelbe 
ſofort an, vertrieb und verfolgte fie ſieben Stunden lang, bis fie ſich 
gänzlich zerſtreute. 

Nach der miniſteriellen „Nacion“ wäre die Regierung bezüglich des 
Bündniſſes zwiſchen Spanien und den Weſtmächten noch gar keine Ver⸗ 
pflichtung eingegangen. Die Cortes werden, wie die „Nacion“ ſagt, 
über die Angemeſſenheit des Bündniſſes ſelbſt und über die Mittel, es 
zum Vollzuge zu bringen, Beſchluß zu faſſen haben. 

Die Urheber der weggenommenen Proklamation ſollen wichtige Ent- 
hüllungen gemacht haben, in deren Folge neue Verhaftungen Statt hatten. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 27. September lautet: „Das 
Befinden der Königin iſt vortrefflich. — Eſpartero iſt heute nach dem 
Eſcurial abgereiſt. — Bis jetzt find für achtzehn Millionen Valuten ver« 
kauft worden. Der Gewinn des Schatzes war neun Millionen.“ 

Ferner meldet eine Depeſche aus Madrid vom 28. September: 
„Die Königin befindet fi wohl. — Eſpartero iſt aus dem Eſcurial zurück 
und zeigt ſich mit dem Empfange bei der Königin zufrieden. — Ein Erd⸗ 
ſturz hat ein Unglück auf dem Wege von Aranjuez veranlaßt. Sechs Per⸗ 
ſonen find getödtet worden.“ 

Die Bibel⸗Geſellſchaft in London giebt jetzt eine proteſtantiſche 
Spaniſche Zeitſchrift „El Alba“ heraus, die in großen Maſſen und ums 
ſonſt auf der Pyrenäiſchen Halbinſel verbreitet wird. Die Einführung 
geſchieht über Coruna, Alicante und Malaga. 


Afrika. 
Alexandria, den 21. September. Der Vice⸗König iſt zurück⸗ 
gekehrt. Einem Gerüchte zufolge ſoll die Stockſtreichſtrafe (Baſtonnade) 
abgeſchafft werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſpondenz des Uzas vom 24. Sept. entnehmen 
wir folgende Mittheilungen 

Vor der Einnahme von Sebaſtopol hatte der Marſchall Peliſſier mit 
vielen Hinderniſſen zu kämpfen, die ihm von Seiten ſeiner Collegen, Lord 
Raglan's, Omer Paſcha's und La Marmora's, die im Franzöſiſchen La⸗ 
ger unter den reſpektiven Beinamen „der Sonderling“, „der Korporal“ 
und „der Prahlhans“ bekannt ſind, in den Weg gelegt wurden. Die 
Einnahme von Sebaſtopol hat dem Marſchall das erwünſchte Uebergewicht 
verſchafft und die Einheit in den Operationen thatſächlich hergeſtellt. Der 
Kaiſer betreibt den Krieg mit der größten Energie und verliert keine Zeit. 
Fortwährend gehen bedeutende Truppenmaſſen nach der Krimm ab. Er 
will den Feldzug auf der Krimm in dieſem Winter beendigen. 

Manche öffentlichen Blätter melden, daß der Kaiſer die 

einer Civi ilie viele fürſtliche Titel Marſchal 
She hes Se ven Ces ae erlethen. Alien 
früht. Sie hängt mit dem Projekt zuſammen, den Gla 
der Regierungsſphäre durch adelige Titel, wie Herzog, Graf, Baron u. ſ. w., 
zu erhöhen; da dies Projekt jedoch unpopulaͤr iſt, ſo wird es ſicher erſt 
dann zur Ausführung kommen, wenn der gegenwärtige Krieg ehrenvoll und 
glücklich beendigt und die Krönung möglich ſein wird. g 

Man verſichert, Bellamare habe ohne Kugel geſchoſſen und keine 
andere Abſicht dabei gehabt, als die Kaiſerin, die er in der Damen» 
kutſche vermuthete, zu erſchrecken und eine Frühgeburt zu bewirken. 
Es fällt den Pariſern auf, daß der Kaiſer ſich nach dem Gerücht, 
wonach er durch einen Hundert-Gardiſten an der Hand verwun— 
det worden ſein ſollte, nicht mehr auf den Boulevards gezeigt hat. Viele 
ſchließen daraus, daß dies Gerücht wahr ſei; ich aber glaube, der 
Kaiſer hat über dies Gerücht nur gelacht und treibt ſeinen Scherz mit 
dem leichtgläubigen Pariſer Publikum, ſo wie er es vor zwei Jahren 


Lokales und Wrovinzielles. 
ler, den 2. Oktober. Zu Wahlmännern ſind ferner ge⸗ 
wählls). 

In Goſtyn: Gerichtsrath Grother, Stadtrach Nieſtrowski, Gaſt⸗ 
wirth Elter, Dr. Wachter, Bürgermeiſter Strzyzewski, Diſtritts⸗Commiſſ. 
Milith, Rektor v. Choinskl und die Gaſtwirthe Renner und Ganovior. 

In Wittkowo: Kaufm. Langiewicz, Gaſtw. Ign. Knaſt, Bürger⸗ 
meiſter Preß, Stadtverordneter Th. Knaſt, Probſt Kryger und Schorn⸗ 
ſteinfegermſtr. Sobiegki. 

Poſen, den 2. Oktober. Der Oberſt v. Schenckendorf, Kom, 
mandeur des „Dragoner⸗Regiments, iſt zum Commandeur der 10. 
Kavallerie⸗Brigade (Poſen); der Oberſt v. Stülpnagel, Comman⸗ 
deur des 7. Ulanen⸗Regimentg, zum Commandeur der A. Kavallerie- 
Brigade (Bromberg) ernannt. 

* Poſen, den 2. Oktober. An der Cholera find feit dem 17. 
Auguſt c. als dem Tage des ärzllich konſtatirten Auftretens derſelben am 
hiefigen Orte, bis heute im Ganzen 249 Perſonen erkrankt und davon 
92 geſtorben. Die meiſten Todesfälle erfolgten innerhalb 24 Stunden. 
In den letzten 8 Tagen kamen nur noch 8 Gholera⸗Erkrankungsfälle vor, 
wovon 2 mit dem Tode endigten. Der zuleßt amtlich angemeldete Erkran⸗ 
kungsfall datirt vom 27. September. Hiernach teitt die gefürchtete Krank⸗ 

) In Birnbaum iſt nicht der Weißgerbermſtr. Weiſe, ſondern der 
Kelten, fer Fiat geri e 
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heit in ein immer milderes Stadium und wird uns hoffentlich bald ganz 
verlaſſen. Trotzdem dürfte es aber immer noch gerathen fein, die nöthige 
Vorſicht bei Auswahl der Speiſen und Mäßigkeit im Genuß derſelben 
nicht außer Acht zu laſſen, da dies erfahrungsmäßig das ſicherſte Mittel 
iſt, von der Krankheit verſchont zu bleiben. 

Wittkowo, den 30. Sept. Von dem in hieſiger jüͤdiſcher 
Gemeinde feit 3 Jahren beſtehenden „Verein zur Bekleidung armer Schul⸗ 
Kinder“ find am 12. d. M. (dem Tage vor dem jüdiſchen Neujahrsfeſte) 
17 Knaben und am 26. d. M. (dem Tage vor dem jüd. Laubhüttenfeſte) 
8 Mädchen, alſo zufammen 25 arme Kinder, mit vollſtändig neuer Win⸗ 
ter-Bekleidung beſchenkt worden. Außerdem haben noch mehrere andere 
Kinder einzelne nothwendige Kleidungsſtücke, namentlich Schuhe, Stiefel, 
Hemden ꝛc. vom Vereine zugetheilt erhalten. An dem erſtgenannten Tage 
iſt auch Seitens des jüdiſchen Frauen⸗Vereins eine beträchtliche Anzahl 
fertiger neuer Hemden unter Arme (Männer und Frauen) vertheilt worden. 
— — ——— 


Leuilleton. 


Die neuen Berliner Waſſerwerke. 

In neuerer Zeit ift von den Stagts⸗Oekonomen und Fachmännern 
den Einrichtungen von Waſſerleitungen große Aufmerkſamkeit geſchenkt 
worden. In London, Paris, Brüſſel, Hamburg exiſtiren dergleichen be⸗ 
reits. 
dürfniß, und Se. Majeſtät der König haben ſchon als Kronprinz ſich 
lebhaft dafür intereſſirt. — Der ſo wünſchenswerthen Abänderung der 


Straßenrinnen, denen es bei dem ebenen Terrain an Abfluß fehlt, mußte 
natürlich die Anlage einer Waſſerleitung vorangehen. Viele Verſuche 


wurden gemacht, um dies Ziel zu erreichen, auf Befehl Sr. Maj. des 
Königs ſelbſt eine beſondere Commiſſion ernannt, welche ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigen mußte. Aber einerſeits fehlte es an dem dazu 
nöthigen Gelde, andererſeits ſcheiterten alle Pläne und Wünfche an der 
gewöhnlichen Lethargie der Leute des Berliner Philiſterthums. In neue⸗ 
rer Zeit endlich nahm der General-Polizeidirektor v. Hinckeldey, dem 
Berlin bereits fo viele treffliche und nützliche Einrichtungen verdankt, die 
Sache in die Hand und ließ einen Plan durch den um die Ausfuhrung 
vieler dieſer Einrichtungen ſehr verdienten Brand⸗Direktor Scabell 
ausarbeiten, der Allerhoͤchſten Orts vorgelegt wurde und Beifall fand. 
Die Angelegenheit wurde dann zunächſt der Kommune vorgelegt mit dem 
Antrag, ſie in die Hand zu nehmen, jedoch ohne Erfolg, und das Ganze 
drohte wieder an dem Mangel an Geldmitteln zu ſcheitern, da der Staat, 
der für Berlin ſchon ſo viel Bevorzugendes gethan, ſolche Summen nicht 
hergeben konnte. 
Scabell nach England, wo derſelbe bekannt war, um dort wo moͤg⸗ 
lich Kapitaliſten und Männer von Fach zur Bildung eines Aktien-Unter⸗ 
nehmens zu veranlaſſen. Dies gelang, Herr Scabell kehrte mit den vor⸗ 
läufigen Stipulationen, die jedoch nur bis zu einer gewiſſen Zeit Gül⸗ 
tigkeit haben ſollten, zurück, und der General Polizei Direktor konnte 
nun Sr. Majeftät dem König den Nachweis der Mittel zur Verwirkli⸗ 
chung des längſt gehegten Wunſches vorlegen. — So viel dem Referen⸗ 
ten bekannt, wurde nach Gewinnung der Mittel der Kommune nochmals 
der Antrag der Uebernahme gemacht; doch es k 

Fri ändern übe ume 


Poli- ektor im Stande, eine beſtimmte & 9 

der Kontrakt mit den Engländern wurde abgeſchloſſen. Derſelbe ift ein 
ſo günſtiger für die Stadt, daß ſie es ſchon nach verhällnißmäßig ſehr 
kurzer Zeit in der Hand haben wird, ſich in den Beſitz der ganzen An⸗ 
ſtalt zu jeßen. — Dies die Entſtehungsgeſchichte der großartigen Anſtalt. 
Wie allgemein bekannt, herrſchten auch erſt bei der Gaseinrichtung unter 
den Einzelnen viele Vorurtheile gegen ein Inſtitut, das jetzt wohl Allen 
unentbehrlich erſcheint Die Akten ſollen darüber noch wunderliche Be⸗ 
läge durch Anſchreiben von fonfl ganz verftändigen und angefehe- 
nen Bürgern an die Behörden enthalten, worin dieſe vor jeder Neuerung 
warnen und den früheren Schlendrian der Lampenbeleuchtung als voll- 
kommen ausreichend bezeichnen. So herrſcht auch jetzt noch manches 
Vorurtheil gegen die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Waſſerlei⸗ 
tung. Im Allgemeinen könnte man in dieſer Beziehung blos auf die 
dadurch erzielten Reſultate in Paris, London, Brüſſel und Hamburg 
verweiſen, oder betonen, daß die Engländer, als praktiſche Leute be- 
kannt, eben nicht auf unnütze Sachen Zeit und Geld zu verwenden pfle⸗ 
gen. Es wird aber auch im Speziellen leicht ſein, die Vortheile der 
großartigen Einrichtung, der wir entgegengehen, mit kurzen Worten dem 
Publikum anſchaulich zu machen. . 

Die Waſſerwerke werden ein gereinigtes, filtrirtes Spreewaſſer lie— 
fern, das jenſeits des Oberbaums, alſo vor dem Eintritt in die Stadt, 
gehoben wird, und daher ſchon von Natur weit friſcher und reiner iſt, als 
der Fluß liefern kann, wenn er eine Strecke durch die Stadt gegangen iſt. 
Der Bedarf an Flußwaſſer, als Erſatz des Regenwaſſers, in allen Haus- 
haltungen iſt ſehr bedeutend. Es wird gegenwärtig ungefähr für 100,000 
Thaler Spreewaſſer durch die Verkäufer mit den bekannten Hundekarren 
in den Straßen verfahren und verkauft. Welche Beläſtigung außerdem 
das Auffangen und Aufbewahren des Regenwaſſers mit ſich bringt, ab⸗ 
geſehen von dem durch die Conkurrenz der Hausgenoſſen oft herbeigeführ⸗ 
ten Aerger, das weiß jede Hausfrau. — Die Verwendung und der Nutzen 
des durch die Anſtalt gelieferten Waſſers wird nun ſpeziell folgender fein. 
Zuerſt wird es als gutes, reines Trinkwaſſer gebraucht werden. Es 
iſt eine ganz falſche Behauptung, daß alle Brunnen Berlins gutes Quell- 
waſſer liefern. Fünfzig Prozent derſelben reichen keineswegs in ſolche 
Tiefe, daß fie reines Quellwaſſer ziehen können, ſondern hoͤchſtens bis auf 
das Niveau des Spreegrundes, und das Waſſer, das fie liefern, ift daher 
nur filtrirtes Fluß-, Regen- und Schmutzwaſſer, bei dem Durchſickern durch 
die Erde filtrirt und bei Weitem nicht ſo rein, als das von der Leitung 
gelieferte. Dieſes wird, wie wir bei der Beſchreibung der Filtrir⸗ 
baſſins weiter begründen werden, die volle Friſche des Quellwaſſers 
haben, und ſeine Wärme nicht über 10 Grad ſteigen. In London, Paris 
und Hamburg wird bekanntlich nur ſolches filtrirtes Waſſer getrunken. 
Daſſelbe wird zweitens zum Kochen dienen, und es iſt bekannt, daß z. B. 
Erbſen, Fiſche u. f. w. ſich in weichem Waſſer ungleich beſſer kochen laſ⸗ 
ſen. — Wichtig iſt ferner der Gewinn an Zeit und Arbeit von Seiten der 
Dienſtboten. Jede Hausfrau weiß, wie oft gerade das zum Brunnen 
Gehen und Waſſerholen die Gelegenheit des Ausbleibens und Verdruſſes 
wird. Wenn das Dienſtmädchen das Waſſer in der Küche hat und nur 
den Hahn aufzudrehen braucht, fällt ein häufiger Vorwand zum Fortgehen 
und Ausbleiben weg. Die hierdurch gewonnene Ordnung und Arbeits- 
kraft iſt Nicht ſo unbedeutend anzuſchlagen, als es vielleicht auf den erſten 
Diet scheint Der vierte Vortheil iſt die ungleich leichtere Ermöglichung 
von Bädern in den Häusern. Für Familien mit Kindern, die häufig 
nicht nur der Reinlichkeit, ſondern auch der Geſundheit wegen gebadet 
werden ſollen, {ft dies von Wichtigkeit, denn die Mühe und Koften des 
Heraufſchleppens des Waſſers zum Baden laſſen daſſelbe in den meiſten 


Auch für Berlin war die Herſtellung einer ſolchen längſt Be⸗ 


Da ſchickte Herr v. Hinckeldey den Brand-Direktor 


rung abzugeben, ans an den Straßenecken das Waſſer hervorſprudeln, die Rinn 


ea un des Herrschers 


Fallen nicht zur Ausführung kommen. Nur wenige Begüterte find in der 
Lage, Perſonen des Haushalts zu ihrer Dispofition zu haben, die fo viel 
Waſſer zwei, drei Treppen hoch hinauftragen können. Jetzt wird Jeder, 
der ſich eine Wanne anſchafft, mit der leichteſten Mühe und ohne weitere 
Koſten dieſelbe füllen können. In die Augen ſpringend endlich ift der 
Vortheil in Betreff der Wäſche. Die Waſſerleitung erſpart Koſten, Zeit 
und Mühe, wie ſchon oben angedeutet worden. Bedeutend iſt auch der 
Nutzen für die gewerblichen Zwecke. Fabriken, Färbereien und 
Anſtalten jeder Art, die zu ihrem Betrieb des Spreewaſſers bedürfen und 
bisher nur am Ufer des Fluſſes angelegt werden konnten, werden künf⸗ 
tig in jeder beliebigen Entfernung gegründet werden. Das bereits in der: 
Ausführung begriffene Unternehmen der öffentlichen Bade⸗ und Waſch⸗ 
Anftalten hätte ohne die Waſſerleitung gar nicht zu Stande kommen kön⸗ 
nen. Selbſt die Eiſenbahnhöfe werden von der ihnen zugeführten Waſ⸗ 
ſerkraft techniſchen Gebrauch machen können. Auch zur Verſchönerung 
der Stadt wird die Waſſerleltung ein Mittel. Wir haben früher bereits 
erwähnt, daß die Geſellſchaft verpflichtet iſt, auf fünf ihr zu beſummen⸗ 
den öffentlichen Plätzen große Springbrunnen zu erbauen und zu ſpeiſen. 
Aber auch jeder Private hat nunmehr die Gelegenheit, feinen Garten mit 
Waſſerkünſten zu zieren, und die vielen derartigen Anlagen, die bei den 
Neubauten vor dem Potsdamer Thore bereits gemacht worden find, zei» 
gen, wie ausgedehnt dieſe Benutzung zu hoffen ſteht. 

Für die Löſch-Anſtalten iſt die Waſſerleitung von großer Be⸗ 
deutung. Man wird auf den Straßen bereits an derſchledenen Stellen 
runde eiſerne Gitterſcheiben bemerkt haben, über deren Bedeutung verſchie⸗ 
dene irrige Anſichten herrſchen. Es find folder Stellen ungefähr 900, 
und es ſind Oeffnungen, die zum Roͤhrenſyſtem führen. Im Fall eines 
ausbrechenden Brandes werden die nächſtbelegenen Stellen geöffnet, hier 
die Waſſerſchläuche der Spritzen an die Röhren angeſchraubt, und dieſel⸗ 
ben haben nun auch im Winter den vollen Waſſerbedarf, ohne daß der⸗ 
ſelbe transportirt zu werden braucht. Wie nützlich die Waſſerleitung 
in die obern Etagen bei dort ausbrechendem Brand fein wird, leuchtet 
von ſelbſt ein. Die Röhrenlegung in die Häuſer erfolgt von den Haupt- 
röhren in den Straßen mittelſt dünner Bleiröhren. Dies Material iſt 
als das billigſte und bewährteſte gewahlt worden. Durch feine Biegfam- 
keit wird es überall hin geleitet und gebogen werden können, ohne Schrau- 
ben und Hähne zu erfordern. Der Gentner Blei ift jo billig, daß daducch 
auch die erſten Einrichtungen nicht theuer zu ſtehen kommen werden. Ue⸗ 
berdies übernimmt die Geſellſchaft auf Verlangen auch die Koſten derſelben 
auf eine verhältnißmäßige jährliche Abzahlung. Man ift von dem loͤb⸗ 
lichen Prinzip ausgegangen, nicht wie beim Gas Verbrauchs meſſer auf⸗ 
zuſtellen, ſondern der Verbrauch iſt nach einem allgemeinen Satz berechnet 
und der Koſtenpreis in dieſer Art veranſchlagt. Hierdurch ift zugleich der 
Zweck erreicht, daß der ärmere Theil der Bevölkerung die geringeren Ko- 
ſten trägt, ohne im Verbrauch beſchränkt zu ſein. Wie die offentlichen 
Blätter bereits mitgetheilt haben, beträgt der Preis für die Benutzung der 
Waſſerleitung 3 und 4 Prozent, in Gaſthöfen und ahnlichen Etabliſſements 
6 Prozent des jährlichen Miethspreiſes. Für Wohnungen bis 75 Thlr. 
findet außerdem noch eine Ermäßigung von 20 Prozent ſtatt. 

Der Hauptvortheil, den die Waſſerleitung aber haben wird, 
liegt offenbar in der künftigen Benutzung zur Bewäſſerung und 


i i ine. — Wir müſſen in dieſer Beziehung ei⸗ 
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lich iſt der Anſicht, daß mit der Eröffnung der Waſſerleitung überall 


e OSRSR ARE 8 ſteine ab . 
men und einen fortwährenden Abfluß durch dieſelben unterhalten debe 


Davon iſt vorlaufig noch nicht die Rede. Die Eröffnung iſt nur eine 
unterirdiſche, nur in den Einrichtungen für Privatzwecke zu Tage tre⸗ 
tende, und wird ſelbſt in den Fontainen erſt nach deren Bau ſich öffent» 
lich zeigen. Die Bewäſſerung und Reinigung der Rinnſteine durch flie⸗ 
pendes Waſſer iſt ein ganz für ſich beſtehendes Syſtem, und es muß 
dazu erſt ein vollftändiger Umbau der Rinnſteine ſelbſt und der Abzugs⸗ 
kanäle ſtattfinden. Das Vorhandenſein der Wafjerleitung iſt freilich die 
Grundbe ding niß, auf welcher die Stadt nun dieſe ſchon ſo lange 
erwünſchte und erſtrebte Einrichtung fortbauen kann. (Krz.⸗Ztg.) 
— — nn. 


Der Netzediſtrikt n Tuchmanufaktur. 


Jede Induſtrie, der es überhaupt an den natürlichen Bedingungen 
nicht fehlt, gedeiht um ſo ſicherer und entwickelt ſich um ſo kräftiger, je 
leichter ihre Erzeugniſſe ſich auf nahe und entfernte Märkte verführen 
laſſen, je näher die mit ihr ſich befaſſenden Etabliſſements meine großen 
Verkehrswege liegen. Es treten allerdings oft ſehr viele Urſachen zuſam⸗ 
men, um eine beſtimmte Gewerbsthätigkeit an irgend einem Orte zur 
Blüthe zu bringen. Iſt ſie aber erblüht, dann pflegt ſie ſich an großen 
Verkehrsſtraßen unſchwer zu erhalten. Der Straßenzug durch Belgien 
und durch Sachſen, die Koncentration von Land» und Waſſerwegen in 
der Hauptſtadt unſeres Staates haben gewiß nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, das Aufblühen der Induſtrie an den genannten Punkten zu begün- 
ftigen und eine einmal begründete Gewerbsthätigkeit dort zu erhalten. 

Vor allem aber find ſchiffbare Waſſerwege Anziehungspunkte der 
Induſtrie. Ströme und Flüſſe find nicht nur die früheften, ſondern auch 
die dauerndſten und gleichſam von der Natur vorgeſchriebenen Verbin⸗ 
dungsarme zwiſchen Ländern oder Landestheilen — Normallinien, an 
die ſpäter auch die Kunſtſtraßen von Menschenhand, ja ſelbſt die Schie⸗ 
nenwege ſich anlehnen. Zu dieſen von der Natur angewieſenen Verbin- 
dungswegen gehört, wenn irgend eln Fluß oder eine Gegend, gewiß der 
Netzefluß und die Netzegegend. Beide find wie ausgeſucht, um, ähnlich 
der Spree und Havel, welche die Stromgebiete im Centrum unſeres 
Staates verknüpfen, den oſtlichen Flügel des Preußenlandes mit dem 
Centrum, das Binnenland Oſſeuropa's mit dem Deuiſchen Binnenlande 
zu verbinden. 

Vom Goplo-See an der Südoſtgrenze der Provinz nimmt die Netze 
einen ſolchen Lauf, als müßte fie zur Weichſel abfallen. Statt deſſen 
aber lenkt fie wenige Meilen von dieſem Strome und kaum einige Slun⸗ 
den von einem der Schiffbarmachung fähigen Zufluß deſſelben (der 
Brahe), an der Stelle faſt, wo fie ſelbſt schiffbar wird, nach Oſten ab, 
um durch eine lange Niederung nach der Warthe hin und endlich in diese 
und mit dieſer in den Deutschen Sberſttom abzufließen. Durch dieſen 
eigenthümlichen Stromlauf iſt das Netzegebiet zum naturgemäßen Verbin⸗ 
dungsgliede zwiſchen zwei großen * und zwiſchen zwei Haupt 
theilen unſeres Staats geſtempelt. Wenn daher der Lauf dieſes Stromes 
dem Preußischen Herefherbaufe hefbrünglich nicht gehörte fo war es ge⸗ 
wiſſermaßen angewieſen, m. etreffende Gebiet zu erwerben. 

Als König Friedrich II. den Zeitpunkt erſehen hatte, um Weſtpreu⸗ 
ßen mit dem alten Preußenlande wieder zu vereinigen und dadurch die 


Märkiſchen Stammſize des Hauſes und die wichtigeren Beſitzthümer def- 


elben mit jenem Lande, auf dem die Königskrone und die damalige 
ruhte, unmittelbar in Zuſammenhang zu 


* (Fortſetzung in der Beilage.) 


230. 


bringen, da beſtand bei ihm darüber auch nicht der mindeſte Zweifel 
mehr, daß zur wirklichen Erreichung jener Zwecke die gleichzeitige Er⸗ 
werbung des Netzegebiets ganz unerläßlich ſei. Das Netzeland ging 
auch in der That mit Weſtpreußen (1772) an die Preußiſche Krone über. 

8 war auch feinem Umfange nach kein ganz unbedeutender Erwerb; 
nach vollbrachter Grenzregulirung zählte man 189 Quadratmeilen hin⸗ 
zugewonnenen Landes, auf denen damals allerdings noch nicht 200,000 
Menſchen lebten. Es umfaßte die heutigen Kreiſe Deutſch⸗Krone und Fla⸗ 
tom, die nachmals zu Weſtpreußen gezogen wurden, dann aber die Kreiſe 
Gzarnitow, Chodzlelen (mit einem kleinen Theil von Wongrowiec), Wir⸗ 
fig, Bromberg Schubin, Inowraclaw und Mogilno (diefen Kreis aber 
nicht ganz in ſeinem heutigen Umfang), und bildet ſomit den Hauptbe⸗ 
ftandtheil des heutigen Regierungsbezirks Brombergs, eines Gebietes, 
das mit den Kreiſen und Kreisſtadten, die ihm als Aequivalent für die 
abgegebenen Theile des Netzelandes zugelegt worden ſind, laut der letz⸗ 
ten Zahlung bereits 471,840, zu einem guten Theil Deutfcher Einwoh⸗ 
ner ernährt. 

Sollte der dem großen Könige vorſchwebende Zweck aber wirklich 
erreicht werden, dann mußte das Verbindungsglied zwiſchen Weichſel 
und Oder nicht blos äußerlich erworben, es mußte zugleich gewerblich 
belebt und innerlich erobert, oder, was eben ſo viel ſagt, germaniſirt 
werden. Schon durch ſchleunige Anlegung des Bromberger Kanals 
zeigte König Friedrich, was er mit Erwerbung dieſes Ländchens wollte. 
Mit Mitteln damaliger Kunſt legte er das Fundament zur Ausführung 
des von der Natur ſo feſt angedeuteten Verbindungsweges, den ſelbſt 
die Schienenlegung der Neuzeit nicht verließ. Der Kanal zwiſchen der 
Brahe und Netze, desgleichen die erforderlichen Schiffbarmachungen, 
waren auch wie im Zauber vollendet. Im dritten Jahre nach der Er⸗ 
werbung konnten bereits 222 Schiffe und 1151 Holzfloͤße den eröffne- 
ten Waſſerweg benutzen. g 

Es iſt aber nicht genug, daß man einen Handelsweg öffnet, man 
muß ihn auch beleben und die Orte, an denen er vorüber führt, regſam 
und gewerbthätig machen, um ihn zu heben und dem Zwecke, dem er 
dienen ſoll, nutzbar werden zu laſſen. Als König Friedrich das Land 
aus den Händen der Polniſchen Herrſchaft erhielt, hatte der Boden, ſo 
geſegnet an ſich, noch wenig Werth, und an Gewerben, an Handel 
fehlte es ganz. Die ſcharfen Augen des Königs und ſeiner trefflichen 
Räthe entdeckten dieſen Mangel ſchnell. Es galt, ſo raſch als moͤglich 
den inneren Verkehr des Ländchens zu heben. Mit bedeutendem Staats- 
aufwand erreichte man auch dieſen Zweck. Bis dahin waren die kleinen 
auf beiden Ufern der Netze ganz unbedeutend und von dem plat— 
ten Lande kaum unterſchieden geweſen. Das aͤnderte ſich plötzlich. Das 
Handwerk bekam anſehnliche Unterſtützungen und zeitgemäße Privilegien. 
Es wurden Werkmeiſter aus Sachſen, Thüringen und den Fränkiſchen 
Fürſtenthümern verſchrieben. Alles mit Erfolg. Die Tuchwebereien, 
die Gerbereien, die Brauereien und Brennereien wurden ſehr einträgliche 
Geſchäfte. Auch die Linnenweberei hob ſich und ſelbſt Spitzenklöppelei 
und dergleichen ſiedelte ſich in dieſen raſch aufblühenden Ortſchaften an, 
in deren Mitte die Stadt Bromberg ſelbſt beinahe als eine Schöpfung 
des Preußiſchen Königthums empor wuchs. Vor Allem ſollte ein Ge- 
ſchäftsbetrieb Leben und Erwerb in dieſe kleinen Städte bringen und an 
der Naturproduktion des Landes eine nachhaltige Stütze finden. Das 
war die Tuchmacherei. Indem der große König zur Hebung dieſes Ge— 
werbszweiges Tuchmacher aus Deutſchland herüberrief, legte er eines 
der wichtigſten Fundamente zur raſcheren Germaniſirung und Einverlei— 
bung, wie zur materiellen Entwickelung des Diſtrikts. In allen dieſen 
kleinen Städten der wichtigeren Kreiſe des Bezirks, namentlich zu Czar— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 

nikau, zu Chodzieſen, Margonin, Schneidemühl, Samoſzyn, Uſcz im 
Kreiſe Chodzieſen, ferner zu Wirſiz, Lobſens ꝛc. im Kreife Wirſitz hob 
ſich die Tuchweberei mehr oder minder. Schönlanke, ein kleiner Ort, 
der heute ſelbſt nicht mehr als 3718 Einwohner zählt, hatte ſchon bei 
des großen Königs Tode ſeine 100 Tuchweber, größtentheils äußerſt 
tüchtige Anſiedler aus dem inneren Deutſchland. Wachſender Reichthum 
und wachſende Güte der Wollproduktion auf Edelhöfen und Bauernhöfen 
rund herum boten der Tuchmanufaktur der Netzegegend kaum erſchöpfba⸗ 
res Material. So gedieh denn unter Nachkommen der erſten Anfiedler 
die Tuchweberei fort und fort; es entfaltet ſich ein immer ausgedehnte⸗ 
rer Betrieb, ein immer ſteigender Abſatz. Die Tuche des Netzelandes 
genoſſen einen verdienten Ruhm. Man hatte volles Recht, in dem durch 
die Bemühungen eines unſerer Könige gegründeten Betriebe einen dau- 
ernden Segen für dieſes Ländchen gewonnen zu glauben. 

Und doch ſollte dem nicht ſo ſein. Trotz der Begünſtigungen, welche 
Schifffahrt und Wege der einmal entwickelten Induſtrie darboten und 
ungeachtet aller Vortheile, die gerade der Tuchmacherei in der reichen 
Wollproduktion der Gegend geboten waren, ſollte gerade dieſer Haupt⸗ 
gewerbszweig der Bewohner des Netzelandes erſchüttert, ſein ganzer Fort⸗ 
beſtand in Frage geſtellt werden. Es liegt auf der Hand, welches große 
Mißgeſchick der unerwartete Rückgang eines Hauptnahrungszweiges für 
eine der Trägheit kaum abgewonnene Landſchaft wäre. In der That, das 
Unglück, welches dieſen braven Koloniſten droht, würde, falls es nicht 
aufhaltbar wäre, den Fortgang der ſo erfreulichen Entwickelung des 


Netze-Diſtrikts jedenfalls höchlich beeinträchtigen, wenn es auch die ein⸗ 


mal begonnene kommerzielle und nationale Entwickelung des ganzen 
Ländchens rückgängig zu machen nicht mehr im Stande fein könnte. 


Und doch würde trotz der Förderung, 


nicht die Regierung ſelbſt ins Mittel gelegt und beſchloſſen hätte, das, 


was Königliche Gunſt dort einft hervorgerufen, wenn moglich durch außer- | 


ordentliche Mittel zu erhalten und zu beleben. Die hierzu geeigneten 
Wege ſind auch ſchon eingefchlagen und die an Ort und Stelle erforder- 
lichen Vorarbeiten bereits in der Ausführung begriffen. In einem weite- 
ren Artikel wollen wir darüber Bericht abſtatten, was den beinahe un— 
aufhaltſamen Verfall der Tuchmacherei im Bromberger Bezirke herbeige⸗ 


führt und was ſeitens der Regierung nunmehr eingeleitet worden iſt, um 

den Untergang dieſes Gewerbsbetriebes in dortiger Gegend abzuhalten 

und deſſen Wiederbelebung zu ſichern. P;T. 
Vermiſchtes. 

(Berlin.) Vor Kurzem fand hier unter Vorſitz des Medizinal- 
Raths Dr. Schütz eine öffentliche Sitzung der Geſellſchaft für wif- 
ſenſchaftliche Medizin ſtatt, wozu ſämmtliche Aerzte Berlins gela- 
den waren und ſich auch ein großer Theil derſelben eingefunden hatte. 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Beſprechung über die hier herr⸗ 
ſchende Cholera-Epidemie. Beſonderes Intereſſe erregte die akten⸗ 
mäßige Mittheilung des Geh. Medizinal⸗Rathes Dr. Staberoh über den 
Entwickelungsgang der bisherigen Epidemie, aus der ſich das den mei- 
ften Aerzten neue Reſultat ergab, daß die Anzahl der Erkrankungen ſehr 
bald, nach dem erſten Auftreten der Seuche, ihr Maximum (66 inner- 
halb 24 Stunden), und zwar in ſehr rapider, ſprungweiſer Steigerung 
erreicht habe, worauf bald ein ſehr auffallender Nachlaß eintrat, dem 
dann wieder eine ſchwächere Steigerung folgte. Nächſtens werden die 
Mitglieder obiger Geſellſchaft wieder zur Erörterung dieſes Gegenſtandes 
zuſammenkommen. 


die gerade jetzt die neueröff⸗ 
nete Oftbahn der Netzegegend bietet, das angedeutete Unglück ohne Zwei | 
fel in ganz kurzer Zeit über den Bezirk verhängt worden fein, wenn ſich 


Mittwoch den 3. Oktober. 


„Berlin hat eine Zufuhr Egyptiſchen Weizens in Ausſicht. Auf 
einem der letzten Getreidemärkte wurde bereits ein Kauf von 200 Wis⸗ 
peln deſſelben abgeſchloſſen, die demnächſt zu Schiff in Hamburg ankom⸗ 
men und von dort auf der Eiſenbahn ihre Reiſe hierher fortſetzen ſollen. 


Angekommene Fremde. 
S HOTEL DR Bom 2. Oktober. . 2 

BUSCH'S HOTEL 1 ROME. Generalstieutenant a. D. v. Winning 
aus Liegnitz; geen mant im 18. Infanterie-Regiment v. Riwotzki, 
v. Schmude, v. Loſer und Dr. Erdmann aus Glogau; die Kaufleute 
Jantzen aus Danzig und Eichborn aus Aachen. 

MYLIUS’ HOTEL ee e Lieutenant im 2. (Leib-) Huſaren⸗ 
Regiment Graf 74 0 8800 biſſa; Probſt Sczygielski aus Duſznik; 
Kaufmann Gruhl aus Meaveburg; Ser nom Kaminski und die Guts⸗ 
beſizer Sperling aus Kikewe, v. Skorzewsfi aus Kreikowo, v. Mo⸗ 
Uiclenekt aus Dielen und v. Kurnatewekt aus Bojarowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann Schütz, Premier Lieutenant 
v. Jagemann und Aſſiſtenz⸗ Arzt Mund amtlich im 5. Artillerie⸗ 
Regiment, aus Mur. Goslin; Hauptmann im 37. Infanterie ⸗Negl⸗ 
ment v. Kobylinski aus Luxemburg; Lieutenant im 7. Huſaren⸗Regi⸗ 
ment v. Colomb aus Bonn; Lieutenant im 7. Jufanlerte- Regiment 
v. Eichſtädt aus Frauſtadt; Kaufmann Schonert aus Brandenburg; 
die Gutsbeſizer Bieneck aus Conitz und v. Raczyneft aus Scholewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Sliwno, Graf Grabowski 
und Referendar Makecki aus Lukowo. a 1 

HOTEL DU NORD. Lieutenant im 37. Infanterie-Regiment v. Löfenſte 
aus Luxemburg; Partikulier v. Kurowski aus Santomvsl; Bauführer 
Stephan und Ingenieur Voß aus Berlin; Kaufmann Engelke aus 
Steltin. 


HOTEL DE PARIS Die Kaufleute Peskary aus Bromberg und Zieg⸗ 


ler aus Inowraclaw; Direktor Oſiecki aus Storchneſt; Inſpektor 
v. Kurowski aus Gr. Jeziory; die Gutsbeſitzer Iffland aus Lubowo, 
Kitzmann sen. und jun. aus Polen. ö , 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbefiger v. Wolanski aus Biechowo; Frau 
Major v. Eichſtadt aus Berlin; Rittmeiſter im 2. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiment v. Stechow aus Liſſa; Wirthſchafts-Inſpektor Stachowski 
aus Budzyn: Apotheker Lufs aus Obornik; Gaſtwirth Wolff aus 
Friedeberg; Aſſiſtenz- Arzt Teich aus Mainz; Kandidat Eberhard aus 


Tuchorze. 

A0 DE VIENNE. Ober⸗Stabs⸗ und Negimenisarzt Dr. Krauſe 
aus Königsberg. 

EICHBORN’S HOTEL. Gensd'arm Freyer und die Kaufleute Wabner 
aus Zions, Gall und Rieß aus Pudewitz, Katz aus Wongrowitz, Katz 
aus Nakel und Glaß aus Grätz. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Boas aus Grin und Jacobſtamm 
aus Wongrowitz. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth Buſchke aus Wongrowig und Kaufmann 
Knoll aus Grätz. 5 
RBESLAUER GASTHOF. Vermaliger Grenz⸗Aufſeher Formazin und 

Landwirth Schwieger aus Krotoſchin. 


Auswärtige Famtlien-⸗ Nachrichten. 

Todesfälle. Hr. Kanzlei Direktor a. D. Bernhardt in Ohlau 
Hr. Kaufmann Heilborn in Löwenberg, Hr. Kaufmann Hepple in Glaz. 
Pr. Bergzehntner a. D. Haupim. Enke in Waldenburg, Hr. Canzleirath 
Hettwer in Liegnitz, Gräfin Baſſewitz Schlitz geb. Gräfin v. Schlitz in 
Burg Schlitz, Hr. Nittmeifter a. D. C. G. v. Schwerin zu Mynlarod in 
Schweden, Hr. Lieut. Thielbein in Kunzendorf, Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Michaelis in Ohlau, Hr. Stud. jur. Hoffmann in Brieg, Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Wegener in Grotikau, eine Tochter des Hrn. Stielow in Kartzow 
und Hrn. Paſtor F. Uhle in Seeburg, Frl. J. Knappe, Frau L. Häftftein 
geb. Dierbach, Hr. Dr. Thomae, Hr Dr. J. Leo, Hr. Major a D. G. 
v. Pannwitz, Frau Wittwe Püſchel, Hr. A. Hanſen, Hr. Hef⸗tüſter 
Baldermann und Frau Rentier Mütze in Berlin, Frl. C. Engelhardt in 
Kaſſel, Hr. Nittmeiſter a. D. A. W. v. Schlieben in Muskau, Frau M 
v. once geb.“ v. Saucken auf Willfamm, Frau Eh. v. Schickfus geb. 
v. Klitzing in Liegnitz. ; 


Stadt: Theater in Poſen. 
Mittwoch: Vorſtellung im Abonnement. Gaſtſpiel 
der Frau von Romani. Die Hochzeit des 
Figaro. Komiſche Oper von W. A. Mozart. 
Der Geſangverein beginnt am 9. d. Mis. wieder⸗ 
um feine Uebungen. Sämmtliche Mitglieder werden 
zu einer recht regen Theilnahme eingeladen. Neuhin⸗ 
zutretende wollen ſich bei der Direktion ſchriftlich melden. 
Die Direktion des Geſang-Vereins. 
Gräbe. L. Schön. Strach. 8 
Die Prüfung neu aufzunehmender Schüler findet 
am Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium am 
Dienſtag dem 9. Oktober von 8 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags im Hörſaale der Anftalt ſtatt. 
Heydemann, Gymnafial-Direktor. 
Der Winterkurſus der iſrael. Religionsun⸗ 
terrichts⸗Anſtalt für Knaben und Mäd⸗ 
chen beginnt den 7. Oktober. Anmeldungen wer» 
den von mir und Herrn Rabbiner Dr. Landsber— 
ger entgegen genommen. Dr. Deutſch. 
Zu Michaeli d. J. werde ich meine Schule nach der 
Breslauerſtraße Nr. 38. in das Haus des 
errn Borkert verlegen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich da- 
ſelbe eine Spielſchule einzurichten beabſichtige. 
enſionairen, welche ebenfalls Aufnahme 
dune 15 d die auf Verlangen ein eigenes Zimmer er» 
halten 1 ißt dieſe Wohnung beſonders wegen 
der nahege e beiden Gymnaſien, der Realſchule 
und der Königlichen Luſſenſchule zu empfehlen. 


C ne rich. 
Erneſtine Warſauer 
Heimann Zimmt. 
Bojanowo. — Schrimm. Bisher 
Meine Wohnung ist wie bisher Serben 
Strasse Ar. 13. Parterre und bin 
ich in ärztlichen Angelegenheiten täglich Vormit- 
tags bis 10 und Nachm. von 2—5 ZU sprechen. 
Dr, August Löwenstein, 

— prakt. Arzt und Wundarzt. 

Die in den Adalbert v. Opalen s kiſchen For- 
N den Hauungs - Plänen pro 1855/56 5 
wee nen kiefernen und eichenen Nutzhölzer 
minags im @ Oktober d. J. um 10 Uhr Vor. 
mag im Gaſthauſe des Herrn Samuel Kutzner 
in Grätz meiſtbietend öffentlich verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Laſſöwko bei Grätz, den 1. Oktober 1855. 
Die Adalbert — Forſt-Ad⸗ 
iniſtration. N 


Bekanntmachung. 
Bei der kürzlich ſtattgehabten polizeilichen Prüfung 


und Nachwiegung der Backwaaren, find bei nachbe⸗ 


nannten Bäckern das Roggenbrod und Semmeln vom 
ſchwerſten Gewicht vorgefunden worden: 
J. Roggenbrod à 5 Sgr. 


1) Ratajczak, Andreas, Fiſcherei 4. . . 3 k. 14% 
2) Eibich, Carl, Friedrichsſtraße 22. . 3 11 
3) Hartwig, Johanna, Waſſerſtr. 17. 3 8 
4) Oſiuſzkiewiez, Theod., Oſtrowek 15. 3 8 - 
5) Wismach, Robert, St. Martin 64. 3 8 
II. Mittelbrod à 5 Sgr. N 
1) Dorn, Friedrich, Büttelftrafe 18. . 3 129% 
2) Oſiuſzkiewiez, Theod., Oſtrowek 15. 320 


3) Oſtuſzkiewicz, Jg., St. Adalbert 12. 3 - 20 
4) Piatkowski, Anton, Schrodka 46. 3 20 
III. Semmel à 1 Sgr. 

1) Hartwig, Johanna, Waſſerſtraße 17. . 12% 
2) Eibich, Carl, Friedrichsſtraße 22. . . 113 

Im Uebrigen wird auf die Taxen verwieſen, welche 
an jeder Backwaaren-Verkaufsſtelle ausgehängt find 
und das Gewicht angeben, welches jede Backwaare 
mindeſtens haben muß. 

Poſen, den 27. September 1855. 


Bekanntmachung. 

Im Depofitorium des unterzeichneten Gerichts be 
findet ſich 

1) das am 12. Januar 1799 beim Kreisgerichte in 
Erin niedergelegte wechſelſeitige Teftament des 
Mathias Alexander v. Sikorski zu Kroſt⸗ 
kowo und feiner Ehefrau Therefia geborenen 
v. Koludzka verwitwet geweſenen v. La” 
kinska; 

2) das am 26. Februar 1799 beim Friedensgerichte 
in Wirſitz niedergelegte Teſtament des Schuh⸗ 
machermeiſters Jakob Neumann aus Lob” 
ſens. 

Die Intereſſenten werden aufgefordert, die etwaige 
Publikation der Teſtamente in der hieſigen Gerichts“ 
Regiſtratur binnen 6 Monaten nachzuſuchen, widri⸗ 
genfalls die Oeffnung derſelben von Amtswegen er⸗ 
folgt, jedoch bloß, um nachzuſehen, ob darin Ver⸗ 
mächtniffe zu milden Stiftungen enthalten find. 

Lobſens, den 27. September 1855. 

Königl. Kreisgericht. 


Künſtliche Steinröhren 
zu Waſſerdurchlaſſen, Ueberbrückungen und Waſſer⸗ 
leitungen in Poſen bei 
A. Krzyzanowski, vorm. Kleemann, 
Schifferſtraße Nr. 9. 


| Blumen- Auktion. 


Mittwoch den 3. Oktober e. Vormittags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 43 Uhr ab werde 


ich in dem Scholtzſehen Garten, Berli⸗ 
nerſtraße Nr. 15., 
ea. 500 gut erhaltene Blumen: und 
Topfgewächſe, 
als: Camelien, Myrthen, Roſen, Orangen, 
Oleander und Belargonien ıc., 


Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 


— Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde- Auktion. 


Mittwoch den 3. Oktober Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am Kanonenplatz 


elegante Kutſchpf 
e Nef — 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. 


Freitag den 5. Oktober e. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr werde ih am alten Markte 


vor der R 


6 bis 8 


athswaage 
zur Atkerheſtellung ganz 
brauchbare Pferde 


gegen baare Zahlung öffentlich meistbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Peuſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 

eben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege: 
befohlenen aufs forgfältigfte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat-Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 


Poſe 14. 
ſen, große Sede 85 aun. 


= ; 5 
S Saat Weizen S 
1855er Ernte, goldgelb, vollkörnig und ſchwer, allen 
Anſprüchen eines guten Saatkorns entſprechend, A 
Scheffel 6 Rthlr. Echt Probſteier Weizen, à Tonne 
0 Kthlr., fo wie hieſigen ſchönen Saat-Roggen, a 

4 Kthlr., offerirt die Saamenhandlun 


Gebrüder Auerbach. 


Mit dem heutigen Tage habe ich in dem 
Bergſtraße Nr. 1. eine Materialwaaren- 
Viktualien-Handlung verbunden, eröffnet. 
dies einem hochgeehrten Publikum anzeige 


Waaren, insbeſondere Arrak's, Kaffee's, 
Tafel⸗ und Kochbutter u. v. m. 
Poſen, den 2. Oktober 1855. 
L. S. Przystanowski, 


Unter Garantie der Echtheit. 


Dr. Borchardt 


aromat.-mediz. Kräuter⸗Seife (à 6 Sgr.) 


Dr. S. de Boutemard's 
Dr. Koch's 


Profeſſor D.. . Lindes 
ili Stangen Pom 
e eee 85 ade 


5 

Apotheker DPEH alls 
Italieniſche Honigſeife (12 

Dr. Hartung's 
Cbinarinden Del (in Flaſchen à 10 Sgr.) 

Dr. Hartung's 
uter Pomade (in Tiegeln } 

— durch die hn Tiegeln 1 Ser.) 
gebniſſe vie facher wiſſenſchaf gen erfreulichſten Er⸗ 
praktiſcher Anwendungen mn, a und 
privifegirten Artikel koͤnnen e ee 
empfehlende Grinnern mit gerechter Zuverſicht in 
ſich deren allein; ng gebracht werden, und befindet 
Beta, niges Depot für Posen nach 
ener Handlung von Ludwig Jo- 


ey er, Neueſtraße. 


Louis Wundram's 
Nerven: u. Blutreinigungskräuter 


aben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm- 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht, 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank. 
heiten. In Schachteln & 15 Sgr. und 73 Sgr. 

Anfragen und Briefe beſorgt nur 


Herr J. C. Vincent in Bromber 5 


Hauſe 

mit einer 
Indem ich 
empfehle 
ich demſelben eine reiche Auswahl der Welse egſene 


Cigarren, 


aromatiſche Zahn-Paſta (a 6 und 12 Sgr.) 


Kräuter-Bonbons (in Schacht. a du. 10 Sgr.) 


u. 5 Sgr.) 


Das Eintreffen unſ 


oupcautés erlauben wir uns 8 


& einem geehrten Publikum hierdurch anzuzeigen, Durch direkte 


vortheilhafte Einkäufe im In⸗ 


e Luger mit dem Neueſten der Saiſon vollſtändig aſſortirt. 


8 


und Auslande haben wir unſer 2 


Die neueſten Herbſt⸗ und Winterpaletots, Double: und einfache Düffel⸗ 
Röcke, Talma: und Amaviva⸗ Mäntel, Ueber⸗ und Leibröcke, Schlaf: und 
Hausröcke, geſchmackvolle Beinkleider und Weſten empfiehlt die Tuch⸗ und fertige 


Herren⸗Garderobe⸗Handlung von 


Jucodb Hantoroıwie2, 
Wilhelmsſtr. 10. Parterre, neben dem General-Kommando, 


find ſtets in beſter Qualität vorräthig und zu feſten 
Preiſen zu haben bei 


Lis clerig Johann Meyer. 
Kieler Sprolten und Holl. Speck-Bücklinge empfing 
Leids Busch. 
Wacholderbeeren 
find ſtets in großer Quantität vorräthig Breiteſtr. 21. 
NN NN νπιιιε 
Unterricht in Anfertigung von Lampen⸗Schir⸗ 
men, Kränzen, Blumen-Bouquets ꝛc. wird er- 
theilt Halbdorfſtraße Nr. 16. Parterre rechts. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stellung als Geſellſchafterin oder als 
Erzieherin bei jüngern Kindern. 
erfahren Breiteſtraße Nr. 12. erſte Etage, und Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 25. Parterre. : 

In Putzarbeit geübte Demoiſelles, ſowohl in Hü⸗ 
ten als Hauben, können ſofort Beſchäftigung finden 
bei Geſchwiſter Jaffe, Markt 80. 


Sprache mächtig und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 


findet ſofort eine Stelle bei Neufeld in Pleſchen. 


Ein hieſiger Beamter wünſcht die Verwallung eines 
oder mehrerer Grundſtücke hierſelbſt gegen ein mäßi⸗ 
ges Honorar oder gegen freie Wohnung zu übernehmen. 


xd NN N α t Naheres hierüber in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine große Sendung Franzoſiſcher Büttelſtraße Nr. 18. ſind mehrere neu eingerichtete 

n DOaonoſchuhe in auen Farben hat erhalten | Wobnunger r 
und empfiehlt dieſelben zu den bekannten billigen Miuwoch den 3. Otiober friſche Wurft und 


S. L. Leipziger, 
Markt Nr. 95. 

Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich 

eine bedeutende Auswahl der modernſten Hauben, 

Hüte, Coiffuren, Blumen ꝛc. Gleichzeitig erlaube mir 

auf feine Weiß⸗Siickereien aufmerkſam zu machen. 
Auguste Levysohn geb. Falk Fabian, 

Magazinſtraße Nr. 15. 


VFC 
Die Putz und Modewaaren⸗ S 


Geschwister Guhrauer © 


befindet ſich vom 1. Oktober ab Wil⸗ . 
6 belmeplatz A. neben Hötel du Nord. / 
Vom 1. Oktober c. ab wohne ich in dem Haufe 
des Herrn Vermeſſungs⸗Reviſor Orlovius, Frie- 
drichsſtraße Nr. 20. 
Poſen, den 1. Oktober 1855. 
. demoſch, Juſtizrath. 
Unfer Comptoir und Lager befindet ſich von heute 
ab Abe gen 26. im Hotel 
vier®. 
- beer den 28. September 1855, 
Battes. Welter $ Comp. 


Preiſen 


A 


Ich wohne jept im Schyottihen, Haufe Judenitr. 
. 28. Sara Tobias, Hebamme. 


er zu vermeiden, . 
unde, an mich zu 
und Zunamen 


um umrtbhum ! 
bitte ich meine geehrten Geſchäftsfre 
richtende Briefe mit meinem Vor- 
adreſſiren zu wollen. 

Moſen. Salomon Lewy. 
ar  Dier junge [höne Stammochſen, Tyro⸗ 
ler und Oldenburger Race, ſtehen zum 
Verkauf in Modraze bei Sten- 
ſzewo. Käufer belieben ſich beim Amtmann Wis“ 
niewski zu melden, welchem der Verkauf übertra⸗ 


gen iſt. — 


Holz’ Verkauf. 


Eine Quantität Bauholz und Spließen ſind Schrodka 
N. 0 e eee 

Zur baldigen Beſezung der Lehrerſtelle bei 
der in Trzus kotowo des Kreiſes Poſen neu er- 
richteten katholiſchen Schule werden der Polni⸗ 
ſchen wie der Deulſchen Sprache gleich mächtige Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten aufgefordert, ſich innerhalb 14 Ta- 
gen bei dem Patron dieſer Schule hierſelbſt unter Vor⸗ 
legung ihrer Qualifikations- Zeugniſſe zu melden. 

Owinsk, den 1. Oktober 1855. 


.... . — — 


Schmorkohl bei Anton Schneider. 
Im Elisium 
findet heute Mittwoch den 3. Oktober das erſte 
große Gänfe: u. Enten⸗Ausſchꝛeben 
ſowohl bei Tage als des Abends bei brillanteſter Be⸗ 
leuchtung ſtatt. Das Loos koſtet 22 Sgr. 
1. Gewinn 5 Gänſe, 2. Gewinn 3 Gänſe. 
Zu reger Theilnahme ladet freundlichſt ein 
Zychlinski, Friedrichsſtr. Nr. 28. 


Borſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 1. Oktober. Wind: Süd. Baro⸗ 
meter: 28114”, Thermometer; 16° +., Witterung an 
genehm. Weizen: ſtill, aber nicht billiger. Roggen: 
in disponibler Waare bei verhältnißmaßig feſten Prei⸗ 
fen guter Unfag an Conſumenten; fur loco 86 — 87 
Pfd. 883 Ni., 85 Pd 86 dt., 83 Pfd. 85 und 85 
t., für ſchwimm. 83 fd 85 Rt. und 82 Pfd 84 
Net., Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine, gefragt 
und feſt eröffnend, ſchließen nach einem ziemlich bedeu⸗ 
tenden Rückgang ſehr matt. Oelſaat: unverändert. 
muübol: gut behauptet, trotz einigen Kündigungen. 
Spiritus: ſehr flau und ſtark gewichen, doch zu den 
erntedrigten Preiſen mit Kaufluſt ſchließend. — p. Ok⸗ 
tober 20.000 Dive. gekündigt. 


Preuss. Fonds · und geld - Course. 


Das Nähere iſt zu 


Berliner Börse 


auf deu fremden Märkten auf. 


Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 115—126 
Rt., hochb. und weiß 122 —132 Rt., untergeordnetere 
Waare 95—110 Kt | N 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 85 — 87 
Net., ſchwimmend 83 — 86 Mt., p. Otlober 804 — 81 
— 791 Rt, verk. u. Br., 79 Rt. Gb., p. Oktober⸗No⸗ 


vember 80 — 78 Rt. verk. u. Br., 773 Ri. Od p. 
November «Dezember 79 — 77 Mt. bez. u. Br. 767 Mt. 
Gb., p. Frühjahr 774 — 1 — 77 Mt. verk. u. Br., 763 
Ne. Gd. 

Gerſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 75 —82 t. 

Rapps und W.⸗Nübſen 132 — 130 Nt. R 

Muböl loco 18775 Mt. bez. u. Br., p. Oktober 1875 


— 1811 Mt. bez., 184 Rt. Br., 1877 Mt. Gd. , P- 
De en 185 — 1855, Rt. . u. Br., 181 
Ni. Gd., p. November Dezember 18 Rt. Br., 185 
Mt. bez. u. Gb., p. April⸗Mai 18 Rt. Br. 

Leinöl loco 18 Nt. Br., p. Oktober 173 Rt. Br., 
174 Rt. Gd. 

Hanföl loco u. p. Oktober 173 Nt. Br. s 

Spiritus loco, ohne Faß 373 — 367 Rt. bez., mit 
Faß 37 Rt. bez., p. Oktober 373 — 36 Mt. bez. u. 
Br., 364 Rt. Gd, p. Oktober⸗ November 353 — 344 
Rt. bez. u Br., 344 Rt. Go., p. November⸗Dezember 
34 — 33 — 331 Rt. bez., 334 Rt. Br., 33 Rt. Gd., 
p. April⸗Mai 332 — 33 — 334 Rt. bez. u. Gd., 333 
Rt. Br. (Low. Hdlsbl.) 

Stettin, den 1. Oktober. Das Wetter blieb in den 
letzten Tagen warm und trocken. Die Feldarbeiten ma— 
chen raſche Fortſchritte, man wünſcht aber Negen zum 
Aufgehen der Saaten. In Eugland, Schottland und 
Irland iſt die Ernte aller Halmfrüchte mit hoͤchſt unbe⸗ 
deutenden Ausnahmen beendet und hat bei dem auch 
dort lange Zeit trockenen warmen Wetter die Kondition 
des Korns ſehr gewonnen. Trotzdem glaubt man dort 
für die nächſte Saiſon ein bedeutend größeres Quan⸗ 
tum vom Auslande zu bedürfen als im letzten Jahre 
und gleichzeitig tritt Frankreich als ſtarker Keukurrent 
Die Preiſe ſind dert 
ſogar noch immer fo hoch, daß nicht un weſentlich von 
England dahin verfandt wird. Auch nach Deutſchland 
ſind Engliſche Abladungen gemacht. Von unſerem Platze 
wird in naͤchſter Zeit kein Weizen exportirt werden, da 
die Preiſe in England gegenwärtig niedriger als hier 
find und alſo um zum Export zu führen noch weſent 
liche Preisfluktuationen eintreten müſſen. Wir ſind in 
deu letzten Jahren übrigens ſchon mehrfach in ähnli⸗ 
cher Lage geweſen und iſt ſpäter dennoch bedeutend ex⸗ 
poıtirt worden. Auch in dieſer Saiſon, werden wahr⸗ 


ee ſcheinlich wieder ſtarke Quantitaten ausgeführt werden, 
Ein gewandter Deſtillateur, der der Polniſchen 


da bei den großen mit Weizen bebauten Flächen in un⸗ 
ſerer und den Nachbarprovinzen der Konſum, in Folge 
der hohen Mahlſteuer für Weizen, von dieſem Artikel 
ſehr befchränft iſt und alſo jährlich ein großer Ueber⸗ 
ſchuß zum Export bleibt. p. Frühjahr 88—89 Pfd. gzl⸗ 
ber 120 Rt. zu machen. Loco ohne Umſatz. 

Roggen iſt ſehr gedrückt geblieben. In Schleſten 
kommen hiervon wie von anderen Getreideſorten aus 
Ungarn und der Walachei fortwährend ſehr bedeutende 
Quantitäten an, ſo daß in Folge davon der Mi 


ſehr ruhig, da noch Waare übrig blieb. Danemark 
wird uns vorläufig wenig ſchicken können, indem dort 


die alte Waare ziemlich geräumt iſt und die Landwirthe 
noch zu ſtark mit den Feldarbeiten beſchäftigt ſind, um 


ans Dreſchen denken zu köunen. Dagegen find von 
Schweden wieder mehrere Ladungen auf hier unterwegs 
und der Stockholmer Markt hat ausgedehnte Zuführen, 
die ſofort zum Export weggekauft werden. Die Steige⸗ 
rung der Bretpreiſe hat übrigens in jenem Lande in 
Wisby, Upſala und an anderen Orten zu Arbeiterun⸗ 
ruhen geführt. Obgleich die Preiſe dort noch lange 
nicht die Höhe der unſerigen erreicht haben, ſcheinen fie 
doch den arbeitenden Klaſſen unerſchwinglich und die⸗ 
ſelben machten Verſuche, ſich dem Export von Getreide 
zu widerſetzen Die Schwediſche Regierung, welche frü⸗ 
her bekanntlich bei ſteigenden Preiſen raſch ein Aus⸗ 
fuhrverbot eintreten ließ, beabſichtigt, wie wir hören, 
diesmal die Getreideausfuhr unbehindert zu laſſen. das 
gegen aber die Branntwein: Produktion mit höheren 
Steuerfügen zu belaſteu. Bei der wichtigen Stelle, 
welche Schweden ſeit wenigen Jahren unter den Ge⸗ 
treide ausführenden Ländern einnimmt, indem es ſtatt 
wie früher zu imvortiren, im nächſten Jahre wahr: 
ſcheinlich gegen 300,000 Wſp. Getreide expertirt, iſt 
natürlich der Weg, den die Schwediſche Regierung in 
der Geireideftage einſchlägt, von allgemeinem Intereite- 
Heute iſt es hier ſehr Hau. Loco Anmeldungswaare 80 
Mt. Nr., 78 Ni. Gd., 82 ꝙfd. p. Okt. 77 NE Gd., 
p. Okt.⸗Rov. 77 Rt. Br., 76 Ni. bez. und zu machen. 


Düsseld.-E. Pr. 5 


am Sonnabend 


vom 1. 


Gerſte flau und ohne Geſchäft p. Frühjahr 75 Pfd., 


roße 584 Rt. Br. 2 
a Bon But ſchickt ſich Ungarn an, ebenfalls in näch⸗ 
ſter Saiſon bedeutend nach dem Norden auszuführen 
und waren hier ſchon Proben diesjährigen dortigen 
Produkts, welche ſchöne Qualität zeigen; p. Frühjahr 
52 Pfd. 39 Rt. Br. 

Navps und Rübſen ohne Umfap. 

Nuböol feſt und letzte Preiſe G. 

Spiritus erfuhr beſonders p. September und Herbſt 
einen rapiden Preisrückgang. Die Hauſſe p. Septem⸗ 
ber, weſche in Köln ihren Sitz hatte, wurde hier und 
in Berlin durch ganz unerwartet große Zufuhren neuer 
Waaren in Schach gehalten. Ju letzter Woche trafen 
we. 1 100,000 Art. neuen Produkts waſſerwärts 
N ene p. Fuhce ein. Alle Verbindlichkeiten wur⸗ 
den gedeckt und blieb noch Waare übrig. Unſer Lager 
hat ſich mot der ſarken Verſendungen nach Berlin in 
130800 8 1 vergrößert und wird jetzt auf ca. 
150,000 Art: geſchatzz. Ohne Zweifel werden in näch⸗ 
ſter Zeit die Deſtillaleurs, welche ſich gegenwärtig faſt 
ganz ohne Vorräthe befinden, ausgedehnter als Käufer 
auftreten, dagegen haben wir gleichzeitig in dieſem 
Monat eine große Vermehrung der Zufuhren zu erwar⸗ 
ten, da erſt in letzter Zeit allenthalben mit voller Kraft 
gebrannt wird. Im vorigen Jahre waren im Septem⸗ 
ber die Zufuhren nur ca. halb ſo groß wie in dieſem 
Jahre, und unſere Beſtände fait Null, aber dennoch der 
Preis über 2 pCt. niedriger. Bei dem Ausfall der 
diesjährigen Kartoffelernte und dem fehlenden Export 
nach dem Auslande finden unſere jetzigen hohen Spi— 
eituspreife nur Erklarung in der Höhe der Noggen: 
preiſe, da bekanntlich die Preiſe diefer beiden Artikel 
immer x engem. Zuſammenhange ſtehen. Heute foro 
9 Ct. Br. p. Frühjahr 107 pCt. Br. 

Zink 75 Rt. Br. 

Nach der Boͤrſe. Weizen matter, loco 81 Pfr. p. 
90 Bid. gelber 116 Rt. bes., p. Frühj. 88—89 Pfd. 
gelber Durchſchnittsqual. 120 Nt. bez., 124 Rt. Br. 

Roggen nahe Termine ſchließen feſter, p. Frühjahr 
flat, loco 1 Lad. Schwed. 80—82 Pfd. 79 Ni. bez., p. 
82 Bid. St, 80 Mt. bez., 8586 Pfd. p. 82 Bo: & 
Mt. bez., 82 Pfd. p. Ott. 78 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 
76, 764, 77 Mt. bez., p. Nov. Dez. 76, 764 Mt. bez., 
b. Frühjahr 773, 75 Mt. bez., 76 Rt. Br. u. Gd. 

Gerſte loco 77 Pfd. p. 75 Bid. 583 Ni. bez., p. 
Früh. 58 Rt. p. 75 Pfd. Br. 

Hafer 52 Pfd. p. Frühj. 38 Nl. Br. 

Erbſen unverändert. 

pay en 7 1. 18 N 

Rüböl feſter, loco 174%, 18 Rt. bez., p. 

18 Nt. bez., p. Okt.⸗Nov. 17 Ni. Gd. der 1, 
Dez. do. p. Dez.⸗Jan. do., p. April-Mai 18 Nl. 
bez. u. Br. 5 

Spiritus ſehr flau, loco ohne Faß und kurze Liefe⸗ 
rung 91, 13 bez., p. Ott. 93 9 hr p. Ott Mob, 107 
4 bez. u. Br., p. Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 104 3 Br., 
b. Frühj. 11 bez. u. Gd., 103 3 Br. 

Zink loco 71 Rt. bez. 
| Nappkuchen 2 Nt. 8 Sgr. Br. 
| Leinöl loco incl. Faß 173 Nt. Br. (0ſtſ.⸗Zig.) 


— zes mist n 
Saaz, den 20. September. Die 
hier beinahe ſchon zu Ende und iſt bei 
reichlich ausgefallen, ſo zwar, daß man 
Stadt Saaz auf 13— 14.000 Cir. anne 
Der Stadtpreis iſt 100 Fl. 
Landgut trͤcken fein wird, dü 
men. 
Aus Auſcha lauten die Berichte flau, un 
nicht durch Vorkaͤufer hohe Preiſe enge 
fo ließe ſich heute ſchen billig kaufen und man erwar⸗ 
tet eine Reaction. (Landw. Handlsbl.) 
—  —— — 
Thermometer und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 24. bis 30. Septbr. 1855. 


Hopfenernte 1 
Waschen 
den Ertrag der 
N hmen kann. 
„jedoch bis einmal mehr 
rfte man billiger ankom⸗ 


& Thermometerſtand 13 2 
kn | —tiefiker 1 ig | Wind. 

24. Sep. + 80° 11% 83, 0 6 

25. + 5,5%] 11,0 28 8 27 — 

26. | + 10° 7122, 28 5.5 N Mei 

27. | + 1,7113, 28 22. Reif 

28. : + 1,6% +16,0° 127 > 110⸗[SO eif 

29. | +.50° 416% 27 94. S8. 
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Einige Stamm- Aktien, von denen Veberfluss an Stücken war, gingen im Preise Zurück, dagegen sind die inländischen Fonds, so wie einige Prioritäten etwas 


im Preise gestiegen. 
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